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Wir haben vor ein paar Tagen unfre Leſer von 
neuem an die deutſche Frage und ihr Gewicht er⸗ 
innert: heute wollen wir uns insbeſondere an diejeni⸗ 
gen unter uns wenden, welche noch immer nicht auf⸗ 
hören, dieſe deutſche Frage als eine für Preußens 
Intereſſen gleichgültige, ſogar verderbenbringende zu 
erklären. N 

Was ſollen wir — ſo denkt und ſpricht die Partei 
— was ſollen wir Preußens Kräfte in der deutſchen 
Frage vergeuden? In zahlreiche Parteien zerklüftet, 
in feiner ſtaatlichen Ordnung bis auf deren Grundve⸗ 
ſten unterwühlt und erſchüttert, außerdem von Abnei⸗ 
gung, Widerwillen und Haß gegen Preußen erfüllt, 
weiß ja dieſes außerpreußiſche Deutſchland kaum ſelbſt, 
was es will. In dieſes Chaos einander widerſtreben⸗ 
der, feindlicher Elemente Licht und Ordnung auf fried⸗ 
lichem Wege zu bringen, iſt eine Arbeit, der des Siſp⸗ 
phus gleich: nur das Feuer des Krieges kann dieſe 

öden Maſſen in Fluß bringen und zur Einheit ver⸗ 

2 7 0 Zu welchem Zwecke alſo die eigne Kraft 
e abe fegen, deren Löſung von vornherein 
1 Ku zweifelhaft iſt; deren Uebernahme die Rich⸗ 
. 1 Kräfte auf dieſen einen Zweck erfordert und 
Preußens Stellung zu allen Hauptmächten Europas 
kompromittirt; deren Folgen endlich Preußens Macht, 
ſelbſt wenn das Ziel erreicht werden follte, eher ſchwaͤ⸗ 
chen als ſtärken würde. Das deutſche Kaiferthum, die 
preußiſche Hegemonie wäre für Preußen ein Neſſus⸗ 
kleid, deſſen Gift bekanntlich ſelbſt ein Herkules nicht 
widerſtand. Widerſtehen wir alſo mit Entſchiedenheit 
der Verführung, welche uns mit einem Gute lockt, 
das nur von außen glänzt und ſcheint, inwendig aber 
voll Moder und Leichenduft iſt. Unſer Staat iſt jung 
und nach außen ſtark und geachtet, er trägt alle Ele⸗ 
mente zu immer gedeihlicherer Entwickelung in ſich 
ſelbſt und wir bedürfen keiner Aufnahme anderer, um 
uns ſelbſt zu genügen. Bleiben wir daher, was wir 
ſind, einzig und allein wahre 8 3 

f 4 t auf alle dieſe Gründe 

a Ba met Berechtigung 
= —. Gewicht auch wir nicht verkennen. Für 
heute wollen wir nur dieſe aus ſchließlichen Preußen auf 
einen Punkt hinweiſen, den ſie unſers Erachtens nach 
viel zu wenig beachten. Glauben fie denn wirklich, 
daß Preußen dieſes zerfahrene, chaotiſche Deutſchland 
ſich ſelbſt überlaſſen, daß es ſich von ihm abſchließend, 
ahne alle Rückſicht auf daſſelbe ſeine rein eigenen Wege 
der Entwickelung wandeln kann? Das eben iſt ja 
der tiefe Unterſchied in der Lage Preußens und Oeſter⸗ 
reichs. Oeſterteich kann nur Oeſterreich ſein und blei⸗ 
den, aber keineswegs Preußen. Denn Preußen iſt, 
wenige ſlaviſche Elemente abgerechnet, durch und durch 
deutſch. Deutſchland liegt nicht außer uns, es liegt 
geradezu in uns. Alle Wurzeln unferer Kraft ruhen 
in deutſcher Art und Natur. Deutſchlands Geſundheit 
ft ein weſentlicher Theil unſerer Geſundheit und iſt 
Deutſchland krank, ſo krankt Preußen mit. Sollen 
wir an die Geſchichte vergangner Zeiten erinnern wäh⸗ 
rend die Gegenwart felbft auf das lauteſte fpricht? 
Oder war das Wort keine Wahrheit, welches jüngft 

in unſern Kammern geſprochen ward, jenes Wort: 
Die Revolution, wenn ſie in Deutſchland 
losbricht, iſt nicht vor unſerer Thüre, fie iſt 
in unferm eigenen Haufe! ' 

Für jetzt freilich iſt die Revolution in Deutſchland 
mit den Waffen niedergeſchlagen. Sollen wir Preu⸗ 
ßen aber fortwährend mit Gewehr im Arm ihr gegen⸗ 
über auf der Feldwacht ſtehen? ſollen wir unſer Blut 
und unſer Geld fortwährend daran fegen, fie zu bes 

fen ohne Dank und ohne Lohn! Oder glaubt 
man, daß dieſe Hydra in ihrem innerſten Leben getrof⸗ 
5 und vernichtet ift? Es wäre das der verderblichſte 
ahn, welchen am allertoenigften diejenigen theilen 
dürfen, weiche eben aus der Zerfahrenheit und Unter: 
grabung der deutſchen Zuſtände einen Grund gegen die 
Anke Preußens hernehmen. Nein, die Revo⸗ 
lution in Deutſchland iſt nicht in ihrem innerften Le⸗ 
ben getroffen, und es wird nicht möglich ſein, ihr die 
giftigen Zähne auszubrechen, ſo lange in Deutſchland 
nicht eine gemeinſame Ordnung neu geſchaffen wird, 


welche die wahren und berechtigten Bedürfniſſe der 
Nation beftiedigt. 

Die Preußen freilich, welche nur ihren eigenen Staat 
kennen, welche vielleicht niemals über die Grenzen der 
alten Provinzen hinübergeblickt haben, können aller⸗ 
dings keine lebendige Vorſtellung von der Stärke 
der Sehnſucht nach einer Wiedergeburt haben, 
welche in allen Theilen Deutſchlands die Her⸗ 
zen aller Klaſſen des Volkes bewegt. Eine große Na: 
tion lebt nicht allein von dem Brodte, das ſie ißt, ſie 
hat auch noch andere Bedürfniſſe, noch andere und 
höhere Anſprüche. Man glaube nicht, daß das nur 
Intereſſen der Gebildeten, oder gar Ideologien der 
Gelehrten allein ſind. Auch der mittlere Bürgerſtand, 
auch die unteren Klaſſen haben dort ein Bewußtſein, 
und wenn nicht ein Bewußtſein, ſo doch ein Gefühl 
von dem Mangel, der ſie drückt. Der Brennpunkt 
dieſes Druckes iſt die Kleinſtaaterei. Das letzte Jahr 
hat über ſie das Urtheil geſprochen, und Jedermann, 
welcher Augen gehabt hat zu ſehen und Ohren zu 
hören, muß ſich ſagen, daß dieſe Kleinſtaaterei auf die 
Länge unhaltbar geworden iſt, daß ihre Zuſtände mit 
Allem, was dran hängt, ſchon jetzt unerträglich ſind 
und mit jedem Tage noch unerträglicher werden müſſen. 
Gegen dieſe Erfahrung werfe man nicht das Gewicht 
des Partikularismus in die Waagſchale. Gewiß, er 
iſt vorhanden, er gebietet noch über mannigfache Kräfte, 
aber ſeine jetzigen Anſtrengungen ſind auch ſein letztes 
Ringen mit einer neuen Zeit. Bereits im vorigen 
Jahre wäre er beſiegt worden, wenn nicht andere Ele⸗ 
mente, der Ultramontanismus, das dynaſtiſche und das 
radicale Intereſſe ſich mit ihm zu monſtröſem Bunde 
vereinigt hätten. Man gehe doch nur nach dem We⸗ 
ſten und Süden und man wird ſich überzeugen, daß viel 
mehr als „Deutſchſchwaͤrmerei, Nationalitätsſchwindel, 
oder revolutionäres Gelüſte“ hinter der ſchwarz⸗ roth⸗ 
goldenen Fahne ſteht. Der Ekel an den eigenen po⸗ 
litiſchen engen Zuſtänden und kleinen Verhältniſſen, 
die Verachtung, in welche der alte Bund nicht unver⸗ 
dient gefallen, der Haß, den er ſich zugezogen, die 
Sehnſucht nach der Theilnahme an einem großen kräf⸗ 
tigen nationalen Leben, das nicht nur den ideellen, 
ſondern auch den materiellen Bedürfniſſen allein zu 
genügen vermag das ſind die Kernelemente der 
deutſchen Bewegung geweſen, an welche ſich freilich auch 
andere gemeiner, leichtfertiger, frecher und verderblicher 
Art angeknüpft hatten. Niemals aber hätten dieſe für 
ſich eine ſo hinreißende Kraft gehabt: nur in ihrer 
Verbindung wurden beide ſo groß und gewaltig. 

Will man daher der Revolution ihre Kraft nehmen, 
ſo löſe man dadurch dieſe Verbindung, daß man jene 
berechtigten Elemente befriedigt. Eine Befriedigung 
der Art aber wird nimmermehr aus einer Wiederher⸗ 
ſtellung des Bundestages hervorgehen, oder glaubt 
man ſie etwa erreichen zu können, wenn man dem al⸗ 
ten Kleide des Bundes von 1815 hier und da einige 
neue Lappen aufflickt? Man täuſche ſich doch nicht 
über die ewige Natur der Dinge. Es muß etwae in 
Deutſchland geſchaffen werden, eine neue Ordnung, in 
welcher die Nation ſich befriedigt. Das Gefühl dieſer 
Nothwendigkeit iſt überall im nicht preußiſchen Deutſch⸗ 
land vorhanden, und nicht weniger die Ueberzeugung, 
daß, wenn dieſer Moment unbenutzt vorübergeht, die 
Nation entweder in neuen revolutionären Fieberträu⸗ 
men zur Geneſung zu kommen ſuchen wird, oder ſich 
in ſich ſelbſt geiſtig und moraliſch zerſetzen und zu 
Grunde gehen muß. Und ſind wir Preußen etwas 
anderes, als ein Glied dieſer ſelben Nation? Sind 
wir nicht Blut von ihrem Blut und Fleiſch von ih⸗ 
rem Bein! e 

Unſere Regierung hat ſich dieſen Wahrheiten nicht 
verſchloſſen. Sie hat offen anerkannt, daß die Lö⸗ 
ſung der deutſchen Frage auch ein preußiſches In⸗ 
tereſſe ſei. Sie hat ſeit Monaten dieſe Sache in 
ihre Hand genommen und ſich mit ihrer Ehre ver⸗ 
pfändet, Deutſchlands Wiedergeburt zum Ziele zu füh⸗ 
ren! Und jetzt, in dem Augenblicke, in welchem der 
erſte entſcheidende Schritt geſchehen ſoll, in welchem die 
Berufung eines Reichstags nahe bevorſteht, in welchem 
die allerlebendigſte Theilnahme des Volkes im Verein 
mit der Regierung das Nothwendigſte iſt, wenn es 
der Regierung gelingen ſoll, was ſie als die Erfüllung 


einer „heiligen Pflicht und Ehre“ über ſich nahm — 
in dieſem Augenblicke ſehen wir die Partei, die ſich 
bisher auf das lauteſte als die Stütze der Regierung 
gerühmt hat, lau, gleichgültig und kalt, in offenem 
Widerſpruch mit dem von ihr hie und da ſelbſt ſo ge⸗ 
feierten Miniſterium. 

Dieſer Partei gegenüber wiederholen wir daher mit 
allem Nachdruck, den wir in unſere Worte einzulegen 
vermögen: „Die Löſung der deutſchen Frage iſt 
Ehrenpunkt der preußiſchen Politik!“ 

Oder ſympathiſiren die Gegner etwa mit Falſtaff's 
Begriffen, welcher „Ehre“ ein „Wort“ nennt, in wel⸗ 
chem nichts ſtecke als „Luft“, deſſen Katechismus mit 
den Worten ſchließt: „Ehre iſt nichts, als ein gemal⸗ 
ter Schild beim Leichenzuge!“ 


Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 


L Kammer. 75. Sitzung vom 27. Novbr. 
Die Sitzung wird 10%, Uhr eröffnet. 

Präſident v. Auerswald theilt einen Antrag des 
Juſtizminiſters mit: die gerichtliche Verfolgung des 
Redakteurs des „Cleveſchen (oder „Schlefiſchen“) 
Volksblattes“ zu genehmigen, wird an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen. \ 8 

Nochmalige Abſtimmung über die Amendements des 
Freih. v. Arnim und des Abg. Bornem ann, welche 
vor dem Druck angenommen worden. Sie werden 
wiederholt angenommen. 

v. Schaper verlieſt das Jagdpolizeigeſetz in der 
von der Redaktions⸗Kommiſſion ihm gegebenen Faſ⸗ 
ſung. 

Kisker, v. Bernuth und v. Rönne ſchlagen 
Aenderungen der Faſſung vor. Nach längerer Debatte, 
an der ſich auch Uhden und v. Schaper betheiligen, 
werden die Aenderungsvorſchläge an die Kommiſſion 
zurückverwieſen. 

Der Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des 
Staatshaushalts⸗Etats über den Beſchluß der zweiten 
Kammer, die Etats von 1849 und 1850 gleichzeitig 
zu berathen, wird von Stünzner (als Referenten) 
verleſen. Die Kommiſſion empfiehlt, dem Beſchluſſe 
der zweiten Kammer beizutreten. Wird ohne Debatte 
zum Beſchluß erhoben. 

Fortſetzung der Berathung des Tit. V der 
Verfaſſung. . 5 

Die Kommiſſion ſchlägt vor: 

„Art. 69. Auf jede Vollzahl von 250 Seelen der 
Bevölkerung iſt ein Wahlmann zu wählen. Die Urs 
wähler werden nach Maaßgabe der von ihnen zu ent⸗ 
richtenden direkten Staatsſteuern in drei Abtheilungen 
getheilt und zwar in der Art, daß auf jede Abtheilung 
ein Drittheil der Geſammtſumme der Steuerbeträge 
aller Urwähler fällt. 

Die Geſammtſumme wird berechnet: a) gemeinde⸗ 
weiſe, falls die Gemeinde einen oder mehrere Urwahl⸗ 
bezirke für ſich bildet; d) bezirksweiſe, falls der Ur⸗ 
wahlbezirk aus mehreren Gemeinden zuſammengeſetzt iſt. 

Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwäh⸗ 
lern, auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum 
Belaufe eines Drittheils der Geſammtſteuer fallen. 

Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen urwäh⸗ 
lern, auf welche die nächſt niedrigeren Steuerbeträge 
bis zur Grenze des zweiten Drittheils fallen. 

„Die dritte Abtheilung beſteht aus den am niedrigſten 


beſteuerten urwählern, auf welche das dritte Deittheil 


fällt. Jede Abtheilung wählt beſonders und zwar ein 
Drittheil der zu wählenden Wahlmänner. 

Die Abtheilungen können in mehrere Wahlverbände 
eingetheilt werden, deren keiner mehr als 500 urwäh⸗ 
ler in ſi ließen darf. AU 

Die De —— in jeder Abtheilung aus 
der Zahl der ſtimmberechtigten urwähler des Urwahl⸗ 
bezirks ohne Rückſicht auf die Abtheilungen gewählt. 

Die Abgeordneten werden durch die Wahlmänner ge⸗ 
wählt. Das Nähere über die Ausführung der Maplen 
beſtimmt das Wahlgeſet, welches auch die einſtweflige 
Anordnung für diejenigen Städte zu treffen hat, in 
denen zur Zeit noch an Stelle eines Theils der direk⸗ 
ten EBEN die Mahl: und Schlachtſteuer erhoben 
wird,’ . 

Hierzu werden folgende Amendements geſtellt 

und untertſtützt: 

1) v. Kisker: on Stelle des fünften Alinea zu 

5 kam: „die dritte Abtheilung beſteht aus den 

rigen Urwählern.“ 

2) v. Wale tranſitoriſche Beſtimmung dem 

Art. 69 den Zuſotz beizufügen: „bis dahin, daß 

die neue Gemeinde⸗Ordnung zur Ausführung ge⸗ 


Zeitungs 


krasse Ar. 28. 


S 


bracht ift, kommt für die Wahl der Abgeordne⸗ 
ten zur an Kammer die Verordnung vom 
30. Mai 1849 zur Anwendung.“ 
3) v. Emundts: im letzten Satz des Art. 60 die 
ne „einſtweilige“ und „zur Zeit noch“ zu 
reichen. 

Em und ts empfiehlt fein Amendement, weil der Kom⸗ 
miſſions⸗Vorſchlag der dereinſtigen freien Erörterung 
der Frage über Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer zu präjudiziren geeignet fer { 

Wachler hält fein Amendement für wichtig, damit 
keine Lücke zwiſchen dem Ablauf des Mandats der 
zweiten Kammer und dem Erlaß der Gemeindeordnung 
entſtehe. = 

v. Witzleben erklärt, er würde für Intereſſenver⸗ 
tretung ſprechen und einen Antrag darauf einbringen, 
wenn die Gemeindeordnung bereits erlaſſen wäre. 

v. Baſſewitz empfiehlt Annahme des erſten Satzes 
und Streichung aller Übrigen, die in das Wahlgeſetz 
aufzunehmen ſein würden. 

Kisker rechtfertigt ſein Amendement, welchem even⸗ 
tuell auch Baumſtark als Referent beitritt, indem 
er zugleich Streichung der Sätze 3, 4 und 5 em⸗ 
pfiehlt. Auch die Anträge von Emundts und Wachler 
hält er für zweckmäßig. 

Abſtimmung: 

1) Das Amendement Emundts wird angenommen. 

2) Das Amend. Kisker dagegen abgelehnt. 

3) Satz 1 des Antrages des Central-Ausſchuſſes 
wird angenommen, desgl. wird 

4) Satz 2 angenommen. 

5) Die 3 nächſtfolgenden Sätze werden (mit 61 
gegen 59 Stimmen) angenommen. 

6) Die nachfolgenden Sätze werden ebenfalls nach 
dem Central⸗Ausſchuß⸗Antrage angenommen. 

7) Das Amend. Wachler wird (wit 59:59 Stim⸗ 
men) abgelehnt. 

Demnach lautet Art. 69: 

„Auf jede Vollzahl von 250 Seelen der Bevölkerung 
iſt ein Wahlmann zu wählen. Die Urwähler werden 
nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten 
Staatsſteuern in 3 Abtheilungen getheilt und zwar in 
der Art, daß auf jede Abtheilung ein Drittheil der Ge⸗ 
ſammtſumme der Steuerbeträge aller Urwähler fällt. 
Die Geſammtſumme wird berechnet: 
a) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen oder 
mehrere Urwahlbezirke für ſich bildet; 
b) bezirksweiſe, falls der Urwahlbezirk aus mehreren 
Gemeinden zuſammengeſetzt iſt. 
Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen urwäh⸗ 
lern, auf welchen die höchſten Steuerbeträge bis zum 
Belaufe eines Drittheils der Geſammtſteuer fallen. 
Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwäh- 
lern, auf welche die nächſt niedrigeren Steuerbeträge 
bis zur Grenze des zweiten Drittheils fallen. 
Die dritte Abtheilung beſteht aus den am niedrigſten 
beſteuerten Urwählern, auf welche das dritte Drittheil 


a t. 

Jede Abtheilung wählt beſonders und zwar ein Drit⸗ 
theil der zu wählenden Wahlmänner. 

Die Abtheilungen können in mehrere Wahlverbände 
eingetheilt werden, deren keiner mehr als 500 urwähler 
in ſich ſchließen darf. a - 

Die Wahlmänner werden in jeder Abtheilung aus 
der Zahl der ſtimmberechtigten urwähler des urwahl⸗ 
bezirks ohne Rückſicht auf die Abtheilungen gewählt. 

Das Nähere über die Ausführung der Wahlen be⸗ 
ſtimmt das Wahlgeſetz, welches auch die Anordnung 

für diejenigen Städte zu treffen hat, in denen an 
Stelle eines Theiles der direkten Steuern die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer erhoben wird.“ — 


Artikel 70 wird ohne Debatte ange⸗ 
nommen. 
Art. 71. Der Centralausſchuß hat beantragt: an 


Stelle der Verfaſſungsbeſtimmung von „ein Jahre 20.” 
zu fegen „drei Jahr ꝛc.“ Der Antrag wird genehmigt. 

Art. 72 wird ohne Debatte beibehalten, wie der 
Centralausſchuß beantragt. 

Art. 73 wird geſtrichen, ebenſo Art. 74. 

Art. 75 und 76 werden unverändert beibehalten. 

Art. 77. Ein Amendement v. Manteuffel's und 
die ſchriftlichen Anträge von v. Zander, v. Schaper 
werden unterſtützt. 

v. Manteuffel für ſein Amendement, was rich⸗ 
terliche Beamte von beiden Kammern ausge⸗ 
ſchloſſen haben will und den Eintritt der Staats⸗ 
beamten und Militärperſonen von der vorgeſetz⸗ 
ten Behörde abhängig macht. Ich habe bereits 
früher geſagt, daß in der erſten Kammer zu viel Be⸗ 
amte ſitzen. Leider iſt in dem Geſetze, das die Bil⸗ 
dung der erſten Kammer regelt, keine Beſtimmung 
enthalten, welche den Eintritt einer zu großen Zahl 
von Beamten verhindert. Um ſo mehr muß ich Ihnen 
den Antrag, den ich eben geſtellt habe, empfehlen, da⸗ 
mit wenigſtens in der zweiten Kammer das Element 
der Beamten nicht zu ſehr vorherrſcht. Ich unter⸗ 
ſcheide zwiſchen den richterlichen und den übrigen 
Beamten und möchte in Beziehung Auf die richter⸗ 
lichen Beamten nicht auf die Vergangenheit hinweiſen. 
Auf ein Bedenken möchte ich jedoch aufmerkſam machen. 
Wie kann ein Mitglied des Ober⸗Tribunals in einer 


Kammer ſitzen, während dieſem die Entſcheidung über 


eine Anklage gegen die Miniſter zuſteht? Der Beamte 
wäre hier Ankläger und Richter in einer Perſon. Der 
Richterſtand ſollte von den politiſchen Wirren möglichſt 
fern gehalten werden. Was die Genehmigung der vor⸗ 
geſetzten Behörde für Militärperſonen betrifft, ſo glaube 


- K x 
= 2992 


ich zwar, daß ſich dies von ſelbſt verfteht, allein es II. Kammer. 62. Sitzung vom 27. Novbr. 


befindet ſich auch manches Andere in der Verfaſſung, 
was ſich von ſelbſt verſteht. Durch die Menge von 
Civilbeamten wird die Verwaltung gefährdet. Es ſind 
z. B. in beiden Kammern ungefähr 100 Landräthe. 
Dem Landrathe muß vocnehmlich Vertrauen zur Seite 
ſtehen und ein Stellvertreter hat keine genaue Kennt⸗ 
niß der Angelegenheiten feines Kriiſes. Ich will keine 
Cenſur der Beamten herbeiführen, die durch die Ent⸗ 
wickelung des konſtitutionellen Syſtems von ſelbſt her⸗ 
vorgerufen werden wird. 

Abg. Wachler: Erwarten Sie nicht, daß ich den 
Richterſtand gegen den eben bevorworteten Antrag in 
Schutz nehmen werde, obgleich ich ihm ebenfalls ange⸗ 
höre. Wenn wir uns ſelbſt etwas genauer betrachten 
und unter uns 25 geweſene Miniſter, 50 Miniſterial⸗ 
räthe, 6 Profeſſoren, eine große Anzahl von Land⸗ 
räthen, dabei nue einige Lehrer und einige wenige 
Gutsbeſitzer ſitzen ſehen, ſo dürften wir wohl zu der 
Anſicht kommen, daß dieſe Kammer zum vierten Theile 
aus Beamten beſteht. Die andere Kammer ſcheint, 
wenn wir der Zahlenangabe des Abg. Manteuffel 
glauben dürfen, nicht minder mit Beamten geſegnet zu 
fein. ( Heiterkeit.) Die Beamten betrachten die 
Sache verſchieden: der eine hält lange Reden, der an⸗ 
dere übt ſich im Haarſpalten, der dritte drängt ſich 
zum Berichterſtatter, der vierte liegt ſeiner Pflicht in 
den Abtheilungen und Kommiſſionen mit allem Eifer 
ob. Darauf, daß er Beamter iſt, kommt es ſo ſehr 
nicht an. Der allein richtige Grundſatz iſt: Beamte 
dürfen überhaupt nicht Volksvertreter ſein. Dieſen 
Grundſatz auszuführen, iſt es jetzt noch nicht an der 
Zeit. Die Richter allein wegen ihrer Unabſetzbarkeit 
auszuſchließen, würde gegen die Gleichberechtigung ver⸗ 
ſtoßen. Die übrigen Beamten werden, wenn ſie das 
Vertrauen ihrer Wähler haben, in der Kammer will⸗ 
kommen ſein, da ſie die Geſinnung ihres Wahlkreiſes 
in Wahrheit vertreten. Zieht ſich der Beamte das 
Mißtrauen ſeiner Wähler zu, ſo werden ſie ihn nicht 
wieder wählen. Verſcherzt er das Vertrauen der Re⸗ 
gierung, indem er ſich zu freien Grundſätzen bekennt, 
fo wird er die Wahl trotz der materiellen Nachtheile 
nicht ablehnen. Deshalb bedarf es keiner ſolchen Be⸗ 
ſtimmung, wie ſie der Antrag des Abg. von Man⸗ 
teuffel will. Ich würde mich darum für die ur⸗ 
ſprüngliche Faſſung des Art. 77 erklären. Wie es 
wegen der Stellvertretung der Beamten gehalten wer⸗ 


den ſoll, kann durch die beſondere Geſetzgebung geregelt B 


werden. Würde man ſchon jetzt der Regierung an⸗ 
heim geben, die Stellvertretung zu regeln, ſo könnte ſie 
einen bedeutenden Einfluß auf die Kammern dadurch 
erhalten, daß ſie die Stellvertretung beliebter Abgeord⸗ 
neten erleichtert, die Stellvertretung der unbeliebten er⸗ 
ſchwert. 

v. Zander motivirt fein Amendement, welches die 
Neuwahlen von Beamten nicht von bloßen Ge⸗ 
haltserhöhungen abhängig gemacht ſehen will. 

Kisker hält Alinea 2 des Art. 77 für überflüffig 
und empfiehlt das Amendement Carl, zu Alinea 3 das 
des Abg. v. Zander. a 

Hanſemann erklärt ſich gegen die Aufnahme der 
Urlaubsbeſtimmungen in die Verfaſſung, daher auch 
gegen alle Amendements und den betreffenden Theil 
des Art. 77. 

v. Ammon hält gerade die Unabhängigkeit des 
Richterſtandes kür eine Qualifikation zur Volksvertre⸗ 
tung. Das Amendement von Manteuffel könne 


nur die Mitglieder des geh. Obertribunals be⸗ 


treffen, da dieſer Gerichtshof über Verfaſſungs⸗ 
Verletzungen aburtheilen ſolle. — Den Urlaub 
von der vorgeſetzten Behörde abhängig zu machen, hält 
der Redner für eine gefährliche Cenſur. 

Tamnau beantragt Theilung der Abſtimmung und 
will die Neuwahl eines Abgeordneten in vier Wochen 
nach Erledigung des Mandats geſchehen wiſſen. 

Referent (Baumſtark) beantragt: das 1., 3., 4., 
5. Alinea des Art. 77 anzunehmen und giebt anheim, 
auch bei Alinea 2 es zu thun. 

Bei der Abſtimmung werden Satz 1 und 3 mit 
dem Zuſatze der zweiten Kammer und dem des Abg. 
v. Zander und Satz 4 erſter Theil mit dem Amende⸗ 
ment Carl und Satz 5 angenommen. Das Amende⸗ 
ment v. Manteuffel wird abgelehnt und Art. 77 lau⸗ 
tet ſonach: - 

„Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer Mitglieder 
und entſcheidet darüber. Sie regelt ihren Geſchäfts⸗ 
gang de 9 9 durch sin Geſchäftsordnung 
und er r [4 ice« 

an Scribe, ſidenten, ihre Vice eee 

Beamte bedürfen keines urlaubs zum Eintritt in die 
Kammer; fie tragen aber die Koſten der Stellvertre⸗ 
tung nach den durch das Geſetz feſtzuſtellenden Grund⸗ 
fägen, Dieſe Koſten dürfen aber nicht die im Art, 84 
feſtgeſetzte, Höhe überſchreiten. 

Wenn ein Kammermitglied ein beſoldetes Staatsamt 
annimmt oder im Staats dienſte in ein Amt eintritt, 
mit welchem ein höherer Rang oder Gehalt verbunden 
iſt, ſo muß es ſich einer neuen Wahl unterwerfen. 

Niemand kann Mitglied beider Kammern ſein.“ 


(Schluß der Sitzung 3%, Uhr. Nächſte Sitzung 
morgen 10 Uhr.) 


Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: 
Fehr. v. Manteuffel und Regierungs⸗Kommiſſar 
Schell witz. g 

Fortſetzung der Berathung des Agrar- 
Geſetzes. Es wird über den Inhalt des § 3 dis⸗ 
kutiit. Dieſer Paragraph ſtellt in 15 Nummern bie: 
jenigen Berechtigungen auf, welche, inſoweit ſie noch 
beſtehen, ohne Entſchädigung aufgehoben werden ſollen, 
wie: das Recht, einen Antheil oder ein einzelnes Stuck 
aus einer Verlaſſenſchaft vermöge guts ⸗, grund⸗ oder 
gerichtsherrlichen Verhältniſſes zu fordern; das Recht 
des zu Abgaben und Leiſtungen Berechtigten, der Zer⸗ 
ſtückelung des pflichtigen Grundſtllcks zu widerſprechen; 
alle Abgaben und Leitungen der Nichtangeſeſſenen an 
die bisherige Guts⸗, Grund⸗ oder Gerichts herrſchaft; 
die Beiträge der Angeſeſſenen zu den Laſten der Ge⸗ 
richtsbarkeit und Polizei⸗Verwaltung u. ſ. w. Die 
Diskuſſion beſchränkt ſich auf die ſpezſellen Fragen. 
$ 3 wird mit einigen nicht bedeutenden Abänderungen 
angenommen, ebenſo $ 4, betreffend das Fortbeſte⸗ 
hen der Berechtigungen auf Abgaben oder Leiſtungen, 
welche aus den Verhältniſſen des Ober⸗Eigenthums 
des Lehnsherrn, Guts⸗ oder Grundherrn und Erbzins⸗ 
herrn, fo wie des Eigenthums des Erbverpächters ent⸗ 
ſpringen, inſofern ſie nicht etwa in dem vorliegenden 
Geſetz beſonders für aufgehoben erklärt werden. 

Man kommt hierauf zu § 5. He. Schaffraneck 
nimmt das Wort und fordert die Verſammlung auf, 
bei der Frage über die Ablöſung der Reallaſten recht 
freigebig gegen die Verpflichteten zu ſein. Der Redner 
ſchweift jedoch von dem eigentlichen Gegenſtande ab; 
der Präſideut weiſt ihn zweimal in die Schran⸗ 
ken der Debatte zurück, zum dritteumale fordert 
er die Verſammkung gleichzeitig auf, dem Redner 
das Wort zu entziehen; dies geſchieht. — $ 5 
(„Alle beſtändigen Abgaben und Leiſtungen, welche auf 
eigenthümlich oder bisher erbpachts⸗ oder erbzinsweiſe 
beſeſſenen Grundſtücken oder Gerechtigkeiten haften 
(Reallaſten), find nach den Vorſchriften dieſes Abſchnit⸗ 
tes ablösbar“) wird hierauf ohne weitere Diskuſſion, 
ebenſo wie der Titel des Abschnittes II. „Ablöſung der 
Reallaſten“ acceptitt. 

(Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr.) 


Berlin, 27. November. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigft geruht: dem Prediger Dentfch zu 
eetz den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem In⸗ 
validen, vormaligen Sergeanten Rothhardt des 19. 
Infanterie: Regiments das Milſtär⸗Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe; dem Schulzen Jakob Ollech zu Sysdrowolla 
im Kteiſe Sensburg, ſowie dem Tage⸗Oberſteiger und 
Knappſchafts⸗Aelteſten Auguſt Kühnemann zu Tar⸗ 
nowitz, das allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem 
Organiſten Neumann zu Locken im Kreiſe Oſterode 
und dem Schiffsknecht Heinrich Julius Zimmers 
mann aus Lehnin bei Brandenburg die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande; und dem praktiſchen Arzte und 
Wundarzte Dr. Ludwig Ehrlich zu Brieg den Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath zu verleihen. — Se. Maſe⸗ 
ſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem fürſtli⸗ 
chen Rentmeiſter agdeburg zu Hohlſtein, Kreis 
Löwenberg, die Erlaubniß zur Anlegung der ihm vers 
liehenen goldnen Ehren⸗Medaille des fürſtlich hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens zu ertheilen. 1 

Das 39ſte Stück der Geſetzſammtung enthält unter Nr. 
3188 den allerhöchſten Erlaß vom 22. Oktober d. J., be⸗ 
treffend die Aufhebung der Lippeſchifffahrts-Empfangsſtelle 
zu Lünen, und die Uebertragung der derſelben beigelegten 
Hebebefugniß auf die Empfangsſtelle zu Hamm und Hals 
tern; Nr. 3159 das Privitegium wegen Ausgabe auf den 
Inhaber lautender Obligationen der Deichbau-⸗Geſellſchaft 
zur Melioration des Nieder⸗Oderbruchs im Betrage von 
1,300,000 Rthl. Vom 5. November d. I., ferner Nr. 3190 
das Geſetz vom 19 ten d. M., betreffend die Feſtſtellung der 
bei Ablöſung ber Reallaſten zu beobachtenden Normalpreiſe 
und Normalmarktortez und Nr. 3191 das Geſetz von dem⸗ 
ſelben Tage, betreffend die Aufforderung von Perſonen des 
Soldatenſtandes zum Ungeh rſam. f 

C. C. [Sitzung der Centralkommiſſion zur Prü⸗ 
fung des Staatshaushalts⸗Etat, vom 16. No 
vember. (Bortiegung.) 

1) Etat der allgemeinen Kaſſenverwaltung. Minifterials 
Kommiſſar: Direktor Hornz Referent: Heſſe. 


Dieſer Etat enthält nur die Zuſammenſtellung verſchiede⸗ 


ner Einnahmen bei der allgemeinen Kaſſen verwaltung. 
Unter Litt. A. find Penſionebeiträge von Beſo en 
der Beamten vereinnahmt, welche nicht unter den Einnah⸗ 
men der einzelnen Verwaltungen enthalten ſind. di 
Unter Litt, B. verſchiedene andere Einnahmen, ie theils 
auf Grund von Franktionsberechnungen 3 { fi 
Jahren erfolgten Einnahmen veranſchlagt 21 theils durch 
Abrundung der etatsmäßig für die Prov Par { 
bewilligenden Summen, theils durch Hecht niſſe bei den 
Dotationen der Miniſterien entſtehen. Be s zu erinnern. 
Nur die unter Nr. 2 vereinnahmten Vermögenskonſiskate 
fallen künftig weg. 
Der Antrag, das unter Nr der S 
ke de 5 weitere in daſſen, and lad 
e allmäl * ne Un 
res 5 der Gentsalsglnanzverwoltun f 


walt der Sten 
Von dem 81 Angst das Finanzminiſteriums iſt eine 
Summe von 81, 
gebracht. 5 { ö 

Ueber die allgemeinen Normalſätze für die Beſoldungen 
der Miniſter, der Miniſterial Direktorin, Minſſteriel-Nlbe 
und Minifterial- Beamten iſt befonderer Beſchluß vorbehalten. 


Die Ermäßigung des Gehalts eines der Beamten im Mi: 
giſterialbureau mit 2000 Rthl. nach dem Abgange des jetzi⸗ 
nen Inhabers wurde empfohlen. Dagegen iſt das für den 
marge hl. bei der Generalverwaltung der Steuern 
mit 2000 Nihl. ausgeworfene Gehalt mit Rückſicht auf den 
Umfang und die Wichtigkeit ſeiner Geſchäfte für angemeſſen 
erklärt. Gegen die Zahl der Räthe und Beamten iſt nichts 
erinnert worden. 


Die Kuratel über die General⸗Staatskaſſe wird von einem 
Mitgliede des Finanzminiſteriums ausgeübt, wofür daſſelbe 
300 Rthl. bezieht; die Mehrheit der Kommiſſton hat ſich 
für den Wegfall dieſer beſonderen Remuneration nach dem 
Abgange des jetzigen Inhabers entſchieden. Endlich iſt 
empfohlen, auf eine Vereinigung der vielen Spezialkaſſen 
> Möglichkeit Bedacht zu nehmen. 

3 Ei PEARL der arena ee e 

ungen 90 ne Rechte un . 
gen mit 251,441 b den 9 


Ein großer Theil derfeiben gründet ſich auf $ 19 des 
Zollgeſetzes . — 1818. Dieſe Fälle können noch 
nicht als geſchloſſen angefehen werden. Ein anderer Theil 
wird für den vertragsmäßigen Verzicht vormals unmittel⸗ 
barer Reichsſtände auf ihnen zuſtehende Regierungsrechte 
und andere Gerechtſame geleiſtet. 2 

Alle Entſchädigungen beſtehen in feſten Geldrenten, die, 
mit Ausnahme einer im Jahre 1852 erlöſchenden, für im: 
mer verliehen ſind. Nur die dem fürſtlichen Hauſe Wied» 
Neuwied, Solms⸗Braunfels und Solms Lych verliehenen 
Renten ſind zum Theil ſteigend und fallend, inſofern ein⸗ 
zelne Belräge dazu gehören, welche für früher ſteuerſreie 
Gebietstgeile zu vergütigen find. Es iſt nicht bezweifelt 
worden, daß dieſe auf Judikat, Geſetz, Vertrag oder Ver⸗ 
gleich oder köngl. Verſethung beruhenden Entſchädigungs⸗ 
Renten fortgezahlt werden müſſen, und des halb beſchloſſen: 
die im Staatshaushalts⸗Etat an Entſchädigungen für auf: 
gehobene Rechte und Nutzungen in Ausgabe gefegten 251,441 
Rthlr. für zahlbar zu erklären. 

Es wurde übrigens beſchloſſen: 1) die Verwaltung möge 
alle ſchon etatsmäßigen Entſchädigongsrenten einer Reviſion 
unterwerfen und 2) auf die billige Ablöfung und Ablösbar⸗ 


keit der unwiderruflichen Renten Bedacht nehmen. 7 
C. B. Berlin, 27. Novbr. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] In Verbindung mit der geſtern von uns 
gegebenen, aus beſter Quelle gefloſſenen, Mittheilung 
über das Stadium, in welchem ſich in dieſem Augen⸗ 
blick die Grundſteuerangelegenhet befindet, er, 
fahren wir, daß der Abgang des Herrn v. Rabe ſehr 
nahe bevorftand, und daß die von uns gemeldete Wen⸗ 
dung der Sache für ſein Verbleiben einſtweilen 
entſchieden hat. — Graf Bülow, der preußiſche Ge: 
ſandte beim königlichen Hofe in Hannover, befindet 
ſich gegenwärtig hier und wird wahrſcheinlich während 
des Winters großentheils hier verweilen, da feine Fa⸗ 
milie ſich in Berlin befindet. Er nimmt auch in Folge 
des von der erſten Kammer gefaßten Beſchluſſes 
an deren Berathungen Theil, obſchon er eine Gehalts⸗ 
zulage von 10,000 Rthl. als Geſandter bezieht. 
Aus Brandenburg geht die Nachricht ein, daß der 
Ober⸗Bürgermeiſter Ziegler in der geſtern efun⸗ 
denen Schwurgerichtsſitzung zu einer Freiheitsſtrafe 
von ſechs Monaten und zum Verluſt aller Aemter 
und Ehren, ſo wie der preußiſchen Nationalkokarde 
verurtheilt worden iſt. — Die Kommiſſion der erſten 
Kammer hat den Geſetzentwurf wegen des Baues 
der Oſtbahn ſo wie der weſtfäliſchen und ſaarbrücker 
Bahn jetzt gleichfalls einer Berathung unterzogen und 
den Beſchlüſſen der zweiten Kammer beizutreten em⸗ 
pfohlen. In dem von dem Abgeordneten du Vig nau 
verfaßten Bericht erkennt die Kommiſſion an, daß 
das Verlangen der Regierung, ſchon jetzt die Ermäch⸗ 
tigung zu einer Anleihe und zwar in dem vollen pro⸗ 
jektirten Umfange zu erhalten, dadurch gerechtfertigt 
ſei, daß fie ohne ſolche die nöthigen baulichen Einrich⸗ 
tungen nicht mit Sicherheit würde treffen können, ſie 
auch für alle Eventualitäten geſichert daſtehen und gün⸗ 
ſtige Konjunkturen zu benützen im Stande ſein muß. 
Bei der Berathung in der Kommiſſion kam noch zur 
Sprache, ob nicht die durch die Verordnung vom 15. 
April 1848 kreirten Darlehens⸗Kaſſenſcheine, 
ſo weit ſie aus dem Verkehr zur Kaſſe zurückfließen, 
als ein Koſtendeckungsmittel benutzt werden könnten, 
und ob nicht dadurch eine neue Anleihe, mindeſtens 
großentheils, entbehrlich zu machen ſei. Hiergegen 
ſpricht aber, daß für die in Kurs gelangten und darin 
verbleibenden Darlehens = Kaſſenſcheine ſtets ein genü⸗ 
gendes Unterpfand gegeben und vorhanden ſein muß, 
und daß die gedachte Verordnung eine Friſt von drei 
Jahren beſtimmt, nach deren Ablauf ſammtliche Dar: 
lehns⸗Kaſſenſcheine aus dem Verkehr zurückgezogen ſein 
müſſen, daher eine anderweite Verwendung mit den 
Beſtimmungen dieſer Verordnung nicht vereinbar iſt. 
Endlich werde auch in Frage geſtellt, ob nicht die be⸗ 
abſichtigte Anleihe, mindeſtens theilweiſe, dadurch ent⸗ 
behrlich gemacht werden könne, daß der jährlichen 
mortifation der ſetzigen Statsſchuldſcheine 
wiedeile Einhalt geſchehe. Allein ine ſolche Maßtegel 
Staanen der Kommiffion ſo gefahrdrohend für den 
Gläubictedit und die Rechtsanſprüche der jetzigen 
mieten Se fo verletzend erachtet, daß nach ihrem Er⸗ 
. un ganz abgeſehen werden hen 
n, Berlin, 27. Novbr. [Tages bericht. 
Der Waldechſche Prozeß, deſſen Verhandlungen 
dun ane werden, beſchäftigt in dieſem Augen⸗ 
einig, daß u 5 Alle Partheien ſcheinen darüber 
9 e bei Ohm gefundenen, dem Prozeß zum 
Grunde gelegten Briefe lediglich das Werk eines Be⸗ 
truges find, welchen Ohm entweder in Verbindung mit 
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dem bekannten Gödſche, oder um dieſen ſelbſt zu bes den, um dort ihr Urtheit zu empfangen. — Das te 


trügen, verübt hat. Die Sache hat nur dadurch einen 
bedenklichen Charakter für Herrn Waldeck, daß der 
Staatsanwalt ſämmtliche demokratiſche Ereigniſſe Eu⸗ 
ropa's, namentlich die Erhebungen in Dresden, Ba⸗ 
den, Wien u. ſ. w. als das Werk einer großartigen 
ſyſtematiſch geordneten Verſchwörung hinzuſtellen ſucht, 
und daß er bei den Geſchworenen die Ueberzeugung zu 
erwecken hofft, daß mit dieſer Verſchwörung alle Füh⸗ 
rer der Linken, und alſo auch Waldeck in Verbindung 
geſtanden hätten. Die Empörung gegen den Ohm iſt 
in Berlin ſo groß, daß derſelbe nicht im Stande ge⸗ 
weſen iſt, einen Vertheidiger zu gewinnen — ein 
bisher unerhörter Fall. Zuerſt hatte Ohm den Dr. 
Stieber als Vertheidiger gewählt, dieſer verlangte 
aber, Ohm ſolle über die Intriguen gegen Herrn Wal⸗ 
deck ein offenes Geſtändniß ablegen und ſich von jeder 
Verbindung mit der neuen Preußiſchen Zeitung los ſa⸗ 
gen. In Folge dieſer Bedingung wies Ohm die Ver⸗ 
theidigung des Dr. Stieber zurück und wählte den 
Rechtsanwalt Gall, dieſer ſtellte dieſelbe Bedingung 
und lehnte endlich die Vertheidigung des Ohm ab. 
In gleicher Weiſe perfuhren der Advokat⸗Anwalt Volk⸗ 
mar und Juſtiz⸗Kommiſſarlus Herr Deycks. Nun: 
mehr wählte Ohm den Redakteur der neuen Preußi⸗ 
ſchen Zeitung, Aſſeſſor Wagner, ſelbſt; er nahm aber 
dieſe Wahl zurück und verzichtete zuletzt ganz auf einen 
Vertheidiger. Das Gericht hat ihm nun den Rechts⸗ 
Anwalt Licht beſtellt; dieſer hat aber gegen dieſe Zu⸗ 
muthung proteſtirt, und hat erſt von Amtswegen ge⸗ 
zwungen werden müſſen, derſelben Folge zu leiſten. — 
Es ſind für den Prozeß ſelbſt, wie ſchon oft erwähnt, 
außerordentliche Sicherheitsmaßregeln getroffen. Der⸗ 
ſelbe wird wohl 4 Tage lang dauern, denn die Zahl 
der Zeugen beträgt an 70, darunter find namentlich 
hervorzuheben: der Präſident der Nationalverſammlung 
v. Unruh, der Präfldent Grabow, der ehemalige 
Miniſter Milde, der Literat Held, drei geh. Ober⸗ 
Tribunalräthe, Actuarius Thiele (Redakteur des che: 
maligen „Publiziſten“), Polizeipräſident Hinkeldey, 
endlich der bekannte ehemalige Poſtſekretär Gödſche 
ſelbſt, gegen deſſen Leben und Treiben die Vertheidi⸗ 
gung namentlich gerichtet ſein ſoll. Wir durfen un⸗ 
ſere frühere Behauptung wiederholen, daß der Prozeß 
manche eben ſo intereſſanten als wichtigen Enthüllun⸗ 
gen bringen wird. Die Billets zu demſelben ſind derartig 
geſucht, daß dieſelben mit 5 Friedrichsd'or bezahlt wer⸗ 
den und jetzt überall nicht mehr zu haben find. Ein 
ruſſiſcher Prinz ließ geſtern vergeblich die erdenklichſten 
Anſtrengungen machen, um noch zu einem Billet zu 
gelangen. Die Geſammtzahl derſelben beträgt freilich 
nur 250 Stück. — Der Wochenmarkt, welcher an 
jedem Mittwoch und Sonnabend auf dem Molken⸗ 
markte ſtattfindet, iſt morgen wegen der Gerichtsver⸗ 
handlungen in dem Waldeck'ſchen Prozeß abbeſtellt. 
Das Gerichtsgebäude liegt nämlich auf dem genann⸗ 
ten Platze. — Das Wahlgeſetz für den deutſchen 
Reichstag befindet ſich nach eingeholter Genehmigung 
des Königs bereits in der Druckerei, und wird heute 
oder morgen ausgegeben werden. Die Bedingungen 
der Urwählerſchaft find 25jähriges Alter und ſelbſtſtän⸗ 
diger Hausſtand. — Der Oberbürgermeiſter von Bran⸗ 
denburg und ehemalige Abgeordn. Ziegler iſt wegen 


der Steuerverweigerung geſtern Abend um 9 Uhr 


von dem Geſchwornengericht zu Brandenburg zu 6 Mo⸗ 
nat Feſtungsſtrafe, Verluſt der Orden und Ehrenzei⸗ 
chen, ſowie der Nationalkokarde und zur Amtsent⸗ 
fegung verurtheilt worden. Das Gericht hat die Ver⸗ 
breitung des Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes als ver⸗ 
ſuchten Aufruhr betrachtet. Wegen der Aufreizung der 
Halberſtädter Landwehr wurde Herr Ziegler freigeſpro⸗ 
chen. Man iſt über dieſe Entſcheidung, welche von 
dem Verfahren der anderen Schwurgerichte völlig ab⸗ 
weicht, hier ſehr betroffen. Da Herr Ziegler kein Ver⸗ 
mögen hat und ein Rechtsmittel nicht zuläffig iſt, fo 
trifft ihn das Urtheil überaus hart. Herr Rechtsan⸗ 
walt Deycks aus Berlin hatte denſelben vertheidigt. 
Der Kammergerichtsrath v. Caprini führte den 
Vorſitz. — An der Spitze des Central⸗Comités 
für die Leitung der bevorſtehenden Wahlen 
zum deutſchen Reichstage, welches mit feiner Ars 
beit nunmehr ſoweit gediehen iſt, daß die Veröffentli⸗ 
chung des Programms täglich zu erwarten iſt, ſtehen 
die Herren Arnim⸗Boitzenburg, Simſon und 
Graf Schwerin. Herr v. Kleiſt⸗Rhetzow hat es 
abgelehnt in das Comité einzutreten. — In den kon⸗ 
ſervativen Vereinen iſt man ſehr eifrig mit der Frage 
beſchäftigt, wie ſich die demokratiſche Partei bei 
den Wahlen verhalten wird. Wir glauben gut unter⸗ 


richtet zu fein, wenn wir behaupten, daß fie ſich aber: | 


mals der Theilnahme enthalten wird. Die konſervative 
Partei mißtraut indeß dieſer Haltung diesmal eben fo 
ſehr, als bel den früheren Wahlen. — Von den bei: 
den entwaffneten Kompagnien des 20. Lands 
wehr⸗ (Berliner) Regiments, iſt abermals ein 
Kommando von 60 Mann und 2 Offizieren über 


i Swinemünde zum Strafdienſt abgegans an das Meitergehen erinnern. 
Dam nach ein Kriegsgericht dieſer Mahnung bedürfen, um die Ruhe und Würde 


gen. Die Zahl derer, welche vor 
geſteut werden ſoll, wird ſich auf nur ca. 50 Mann 
befehränten, welche bereits nach Kolberg geſandt wur⸗ 


| 


Bataillon des 9, Kolberg’fhen Infanterie 
Regiments iſt heute Morgen mit der Frankfurter 
Bahn hier eingetroffen. Es wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe von dem Prinzen von Preußen nebſt ande⸗ 
ren hohen Offizieren, ſowie von dem Muſikchor des 
9. Regiments empfangen und in die Stadt begleitet. 
— Heute früh brachte der von Magdeburg kommende 
Bahnzug 600 Mann vom 24. Infanterie⸗Regiment, 
entlaffene Reſerviſten. Dieſelben kommen direkt aus 
Baden und find von dorther 6 Tage unterweges ge⸗ 
weſen. In 5-6 Tagen wird eine gleiche Anzahl ent⸗ 
laſſener Reſerviſten vom 20. Infanterie⸗Regiment eben⸗ 
falls aus Baden hier eintreffen. Das ganze jetzt in 


Baden ſtationirte preußiſche Armee⸗Korps beläuft ſich 


noch etwa auf 30,000 Mann. — Sämmtlichen kö⸗ 
nigl. Forſtdeamten iſt höheren Orts die Weiſung zuge⸗ 
gangen, innerhalb der nächſten 3 Jahre das 
Wild in den königl. Forſten zu ſchonen und dieſe 
mit Wildzäunen zu umgeben, um dadurch den Wildbe⸗ 
ſtand, welcher ſeit dem Herbſt 1848 in Folge des von 
der Nationalverſammlung gegebenen Jagdgeſetzes, bedeu⸗ 
tend abgenommen hat, wieder auf ſeine frühere Höhe zu brin⸗ 
gen. — Heute Abend um 10 Uhr reift. der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte Mr. de Lurde in Folge eines 
unerwartet eingegangenen Abberufungsſchreibens 
von hier nach Paris zurück. Seine Geſchäfte verſieht 
einſtweilen der Geſandtſchaftsattache Mr. de Cintrat. 
Der Nachfolger iſt noch unbekannt. Ueber die Gründe 
dieſer plötzlichen Abberufung, ſeit Kurzem die dritte der 
Art, verlautet nichts, wahrſcheinlich hängt fie mit dem 
Wechſel zuſammen, den fo eben das Minifterium des 
Auswärtigen in Paris erfahren hat. Der neue 
baieriſche Geſandte, Freiherr von Melzen, iſt ſo eben 
eingetroffen. — In Landsberg an der Warthe 
wird in dieſen Tagen in dem größten Prozeß, der bis⸗ 
her vor einem Geſchworenengericht geführt wurde, 
das Urtheil geſprochen werden. Die Anklage lautet 
auf Tumult und iſt gegen 75 Angeklagte gerich⸗ 
tet. Die Anzahl der geladenen Zeugen war 375; den 
Geſchworenen wurden 127 Fragen vorgelegt und die 
Verhandlungen dauerten nahe an 14 Tagen. Der 
Urſprung dieſes Prozeſſes fällt in die Zeit der allge⸗ 
meinen Unruhen und hatte damals in Landsberg die 
Verhängung des Belagerungszuſtandes zur Folge. — 
Dem geſtern erwähnten Anfange des Kommiſſions⸗Be⸗ 
richts in der erſten Kammer über die Gemeinde⸗ 
Ordnung, iſt heute bereits eine vollſtändige Zuſam⸗ 
menſtellung des Regierungs-Entwurfs mit den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion zur Prüfung deſſelben nach⸗ 
gefolgt. Dieſe Zuſammenſtellung umfaßt 7 Druckbo⸗ 
gen in Folio und enthält theilweiſe ſehr bedeutende 
Verſchiedenheiten in den Anſichten beider Faktoren der 
Geſetzgebung. — Die neue komiſche Oper „die Ro⸗ 
fenfee von Halevp“, welche in Paris Furore macht und 
durch die Pracht der Scenerie Alles in Erſtaunen fegt, 
wird wahrſcheinlich auch hier zur Aufführung kommen. 
Das Libretto iſt außerordentlich geſchickt und geiſtreich 
von Scribe und St. Georges, nach einem Mähr⸗ 
chen aus Tauſend und eine Nacht gearbeitet. In 
einer Zeit, wo Jedermann zur Erholung gern den realen 
Boden verläßt, hat die ideelle Welt allerdings die ge⸗ 
gründetſte Ausſicht, Erorbeungen zu machen. 

C. C. Berlin, 27. Novbr. Auch aus Stettin 
erheben ſich nun, nach Ablehnung des bezüglichen 
Amendements in der zweiten Kammer, Stimmen für 
die Poſen-Breslauer Eiſenbahn. Der Magiſtrat, die 
Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin und das 
Direktorium der Stargard⸗Poſener Eiſendahngeſellſchaft 
haben die erſte Kammer gebeten, ſich für die ſofortige Aus⸗ 
führung durch die Stargard⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft 
auszuſprechen, mit Bewilligung einer Zinsgarantle 
Seitens des Staats für das zum Bau erforderliche 
Kapital. — Geſtern iſt ein großes Militair⸗ 
avancement publizirt worden, das ſich jedoch nur 
auf Verleihung neuer Chargen, nicht auf Stellenbe⸗ 
ſetzung erſtreckt hat. Eine große Anzahl (16) Oberſt⸗ 
lieutenants ſind Oberſten, und (37) Majors Oberſt⸗ 
lieutenants geworden. 

[Waldeck.] Die Spenerſche Zeitung enthält 
Folgendes: Die vielfachen Entftelungen der Thatſachen 
in der Beſprechung der Anklage gegen den geheimen 


Rath Waldeck veranlaſſen uns zu der Mittheilung, 


daß nicht die Anklagekammer erſter Inſtanz, ſondern 
der Anklageſenat des Appellhofes denſelben in Anklage⸗ 
ſtand geſetzt hat, und zwar bei 7 Mitgliedern mit 4 
Stimmen gegen 3. Den Vorſitz bei den Prozeß ver⸗ 
handlungen wird der Kammergerichtsrath Thaddel füh⸗ 
ren. Für die Sicherſtellung des Gerichtshofes werden 
keine beſonderen Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, 
da man ſich von dem geſezlichen Sinne der großen 
Mehrzahl der hieſigen Einwohner überzeugt halten 
darf, daß fie ſelbſt der beſte Schutz des Gerichts fein 
werden. Verſammlungen vor dem Gerichtslokal dür⸗ 
fen in keiner Weiſe ftattfinden und es werden einige 
dazu beorderte Konſtabler die etwa ſtehen Bleibenden 
wird gewiß nur 


des Gerichtshofes und der Geſchwornen nicht zu bez 
einträchtigen. Die Anklagekammer erſter Inſtanz war 


— 


den war ihnen 


faſt einſtimmig der Meinung geweſen, 
der Akten die Anklage nicht zu erheben ſei. 
Einwand des Ober⸗Staatsanwalts brachte 
Verfolgung zu Wege. 
[Erkenntniß.] In 


erſter Inſtanz publizirt worden. 
den Lieutenant Baron v. 0 
auf 4000 Tyl. Geldbuße oder im Unvermögensfalle 
3 Jahre Zuchthaus, gegen den Kaufmann Löwin⸗ 
fohn auf 39,800 Tol. Geldbuße oder 6 Jahre Zucht⸗ 
haus, gegen den Rittergutsbeſitzer Hellwig auf 
55,125 Thl. Geldbuße oder 10 Jahre Zuchthaus, 
gegen den Kaufmann Rothe auf 9 Monat Gefäng⸗ 
niß. Der Gerichtshof hat angenommen, daß zwiſchen 
Hellwig und Löwinſohn eine foͤrmliche Verbindung be⸗ 
ſtanden habe, um gemeinſchaftlich Betrügereien zu ver⸗ 
üben. Alle übrigen Angeklagten ſind freigeſprochen. 
Gegen Werder⸗Schöndörfer iſt bemerkenswerther 
Weiſe nicht auf Verluſt des Adels und der 
Offizier⸗Charge erkannt, weil angenommen wor⸗ 
den iſt, daß nach § 4 der Verfaſſung vom 5. De⸗ 
zember v. J. der Adel aufgehört habe, ein Standes⸗ 
Vorrecht zu ſein, und weil überhaupt Standesvorzüge 
in dieſem Sinne nicht mehr exiſticen. (Voſſ. 3.) 
+ Poſen, 24. Novbr. [Die polniſche Liga 
der Provinz] beſchäftigt wieder nicht nur unſere 
polniſchen politiſchen Blatter ſondern auch das deutſche 
und pelniſche Publikum. Mancher Deutſche fürchtet 
von dieſem nationalen — obgleich von der Behörde 
— beſtätigten und gebildeten Verein — ungeheure 
Erfolge, um ſo mehr, da er ſeine Zweige immer mehr 
ausbreitet und nun noch außer der großen Provinzial⸗ 
Liga und den beſondern Kreisligen noch in jedem 
Kreiſe Parochialligen angeordnet worden find, — Mit 
einem Worte, jeder polniſche Bewohner Poſens wird 
oder ſollte mindeſtens zur Liga gehören. Die Behör⸗ 
den ſcheinen allerdings auch dieſe Beſtrebungen zu 
überwachen, indem die Beamten der Landſchaft den 
Befehl erhalten haben ſollen, ſo wie alle Staatsbeam⸗ 
ten ſich dieſem Vereine fern zu halten. Sehr ſonder⸗ 
bar erſcheinen dagegen, wenn man dieſe Beſorgniſſe 
von deutſchen Bewohnern ausſprechen hört, die Aus: 
laſſungen der hieſigen polniſchen Zeitungen, Die eine 
ſagt in einer donnernden Philſppika — fo wie lueus 


‚a non lucendo heißt, fo die polniſche Liga a non 


ligenda. Die Kreisverſammlungen der Liga werden 
nür von wenigen Mitgliedern beſucht und die Beiträge, 
die reichlich unterzeichnet und verſprochen worden ſind, 
werden nicht gezahlt. Man hat mit Feuer und Eifer 
die Liga ins Leben gerufen, aber jetzt geſchieht nichts 
für ihre Zwecke — nur wenige Mitglieder find thätig. 
— Nicht allein über Mangel an Ausdauer muß man 
klagen, aber an vielen Orten iſt durch Verläumdungen, 
Zwietracht und Streit Spaltung eingetreten. Um 
nur ein Veifpiel anzuführen, ſei bemerkt, daß aus 
dem reichſten und von Patrioten ſtark bewohnten 
Kreiſe das letzte Jahresremanent der nicht eingezahlten 
Beiträge — A500 Rthlr. — beträgt. 

Grabow, 24. Novbr. [Unfere Gegend wird 
unſicher.] Es bilden ſich Banden, welche nament⸗ 
lich die Wälder plündern, Viehdiebſtähle ausführen, 
Gänſe und Lebensmittel ſtehlen und das ſonſtige Eis 
genthum gefährden. Die Gensd'armen des Kreiſes 
haben die Wälder abgeſucht, doch haben ſie kein ver⸗ 
daͤchtiges Subjekt eingebracht. Man vermuthet, daß 
der Kern der ſauberen Geſellſchaft aus Dieben beſteht, 
welche vor einiger Zeit aus dem Gefängniſſe in Kem⸗ 
pen ausgebrochen und entflohen ſind. Von einem Ju⸗ 
ein Meſſer zugeſteckt worden, damit 
hatten ſie das Schloß der Gefängnißthür ausgeſchnit⸗ 
ten. Auf dem Korridor ſtellte ſich ihrer Flucht der 
Gefangenwaͤrter Taube entgegen; fie ſchlugen ihn mit 
einem Schemmelbeine nieder, wickelten ihn in ihre 
Decken und warfen ihre Strohſäcke auf ihn. Mit 
den Schlüſſeln, welche ſie unter dem Kopfkiſſen ſeines 
Lagers fanden, öffneten ſie die Thüren, durch die ſie 

ch in Freiheit ſetzten. Taube blieb beſinnungslos und 
arb in 2 Tagen, bedauert als treuer Beamter und 
Familienvater. Bemerkt muß zugleich werden, daß 
einige der Miſſethäter im Königreiche Polen bei Dieb⸗ 
ſtählen, die ſie dort verübten, ergriffen worden ſind 
und unter ihren Unthaten auch die erzählte eingeſtan⸗ 
den haben. (Poſ. 3.) 

Deutſchland. 

Fraukfurt, 25, November. [Tagesneuigkei⸗ 
ten.] Das kurheſſiſche Korps, welches feit eini⸗ 
gen Monaten in unſerer Nähe, in und um Hanau, 
zuſammengezogen war, iſt aufgelöſt und dem größern 
Theile nach auf Kaſſel dirigirt. Der Generalſtab 
nebſt dem 1. Bataillon des Regiments Kurfürſt, zwei 
Schwadronen Yufaren, ein Jaͤgerkorps und die Pion⸗ 
niere ſind bereits aufgebrochen; es bleiben hier indeß 
einſtweilen noch das 3, Infanterie⸗Regiment, das erſte 
Bataillon des 2. Infanterje⸗Regiments, 2 Schwadro⸗ 
nen Huſaren und eine ſechspfündige Batterie. 

Das Reſultat der Berathung des gothaer 
Ausſchuſſes iſt der Beſchluß, ein Schreiben an die 
Mitglieder der Partei zu richten, als Ausdruck der 
Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Lage mehr als je 
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ihm betretenen 
fordere. ö 
Von Selten Baierns iſt hier eine Note eingelau⸗ 


Wege zur Einigung Deutſchlands auf⸗ 


dem mehrfach erwähnten gro: | fen, in welcher Balern die Centralgewalt auffordert, 
ßen Betrugs⸗Prozeß iſt geftern das Erkenntniß das von Preußen gemachte Anſinnen, die, Geſion“ an dummer Mann.“ 
Daſſelde lautete gegen 
Werder⸗Schöndörfer 


ein engliſches Schiedsgericht zu verweiſen, mit Entſchie⸗ 
denheit abzulehnen. — Wie wir aus zuverläffiger 
Quelle vernehmen, treffen die königlich preußiſchen Be⸗ 
vollmächtigten zur Verwaltung des Interims, Herr 
v. Radowitz und Bötticher, beſtimmt bis zum 28. 
hier ein.“) D. 3.) 

Karlsruhe, 22. Nov. Frhr. v. Andlaw erklärt 
öffentlich die Zeitungsnachricht, daß er dem Großherzog 
einen Abdankungsantrag überſendet habe, für unwahr. 
— Baiern verweigert noch immer den aus Baden 
nach Hauſe marſchirenden preußiſchen Truppen den 
Durchmarſch durch ſein Land. (F. J.) 

Mannheim, 25. November. [Die Reorgani⸗ 
ſation des badiſchen Heeres.] Die Organiſa⸗ 
tion der einzelnen Truppenkörper wird ſo eifrig betrie⸗ 
ben, daß man bereits jetzt ſchon an die definitive Gars 
niſonirung derſelben denken mußte, und daher preußi⸗ 
ſcher Seits die Beſtimmung getroffen worden iſt, daß 
die badiſche neu organifirte Infanterie die früheren, d. 
h. vormärzlichen Garnifonsorte des 20. und 24. In⸗ 
fanterie⸗Regiments dezieht, alſo Brandenburg, Neu: 
Ruppin, Prenzlau u. f. w. Das frühere 2. Drago⸗ 
nerregiment, das vollſtändig reorganiſirt und beinahe 
marſchfertig iſt, hat die früheren Standquartiere des 
3. Huſarenregiments, alſo Düben u. ſ. w. angewie⸗ 
ſen erhalten und wird allem Vermuthen nach ſchon 
ſehr bald, jedenfalls aber früher als die Infanterie, 
ſeinen Marſch dahin antreten. Magdeburg und Wit⸗ 
tenberg find für die badiſche Artillerie beſtimmt. Er⸗ 
ſtere Feſtung erhält aber wahrſcheinlich auch noch ein 
Bataillon badiſcher Infanterie zugetheilt. Ueber die 
Beſtimmung eines vorläufig noch. zu organiſitenden 
andern Dragonerregiments aus den Elementen des 
frühern 1. Regiments und des Regiments Großherzog 
verlautet noch nichts. Für den Fall des Wiederaus⸗ 
bruchs des daͤniſchen Krieges find badiſcher Seits 6 
Bataillone Infanterie, das nach Düben u. ſ. w. mar⸗ 
ſchirende frühere te Dragoner-Regiment und die reis 
tende Attillerie zur Theilnahme beſtimmt. Der Krieg 
gegen Dänemark hat ſtets viel Sympathie bei den 
Badenſern gefunden, daß er jetzt, wo ihnen eine ſo 
ausgedehnte Theilnahme daran in Ausſicht geſtellt 
wird, aufs Lebhafteſte herbeigewünſcht wird, iſt ſehr 
erklaͤrlich. (Konſt. 3.) 

Darmſtadt, 24. Nov. Durch großherzogl. Edikt 
vom 14. November ſind die Kammern auf den 20. 
Dezember einberufen. 


Dresden, 27. Novbr. [Die großdeutſche 
Thronrede. Die Miniſter⸗Uniformen.] Es 
hat nicht ſonderlich überrafcht, geſtern eine Thronrede 
von ſpezifiſch großdeutſcher Färbung zu ver⸗ 
nehmen; dennoch können die mit der Lage der Ver⸗ 
haͤltniſſe Vertrauten den Wunſch nicht bergen, daß es 
den Redaktoren derſelben geglückt fein möge, für die 
Kundgebung ihrer eigenthümlichen politiſchen Anſichten 
etwas angemeſſenere Formen zu finden. Ganz zu ge⸗ 
ſchweigen, daß der Paſſus: „Unſere Beziehungen 
zum Auslande ſind nirgends geſtört worden“ einen 
Schritt vom Erhabenen entfernt zu ſein ſcheint, iſt die 
auf Preußen bezügliche Stelle von den Opfern, die 


das theure Sachſen nur dann bringen wolle, wenn es 


den ihm gebührenden Platz in einem deutſchen und 
keinem andern Reiche finde, nicht mit Unrecht als 
etwas zu vorlaut angeſehen worden; ein Eindruck, der 
durch die auffallende Betonung derſelben noch verſtärkt 
wurde. Die Befürchtung, daß die conſervativ⸗liberale 
Partei ſich durch die Regierung werde einſchüchtern 
laſſen, liegt uns ſehr fern; die zwei oder drei Ueber⸗ 
läufer zur öſterreichiſchen Partei werfen hier kein Ges 
wicht in die Waagſchale. Das Miniſterium ſcheint 
iadeß entſchloſſen zu ſein, nicht zurückzutreten. Unter 
dieſen Umſtänden iſt eine baldige Auflöſung oder 
Vertagung der Kammern ſo gut als gewiß, da 
auch die Ausſichten auf eine Unterſtützung der Linken 
zu Gunſten der Regierungspolitik zu ſchwinden begin⸗ 
nen. Sollte die im Gange befindliche Wahl des von 
den Halbradikalen empfohlenen Profeſſor Heinrich 
Wuttke aus Leipzig noch, durchgeſetzt werden, fo 
würde die Regierung in ihm einen ſehr leidenſchaftli⸗ 
chen Fürſprecher finden; denn Wuttke iſt ein fanati⸗ 
ſcher Preußenfeind. Der peinlich unbefriedigende Ein⸗ 
druck der Kammer⸗Eröffnung wurde angenehm paraly⸗ 
ſiet durch das überraſchende Schauſpiel, welches die 
Miniſter in den neuen glänzenden Uniformen der Stabt 
zum Beſten gaben. Von dieſen Uniformen wußte 
Dresden ſo viel, als vor Kurzem die Breslauer 
und die Deutſche Zeitung davon verrathen hatten. 
Heute ſind ſie das allgemeine Stadtgeſpräch. Man 
hört die Miniſter in ihren weißen Beinkleidern mit 
Rückſicht auf die geſtrigen 13 Grad Kälte ſehr be⸗ 


„) Die Nachricht iſt dennoch eine zuverläſſige geweſen, denn 
die genannten Herren ſind nach den letzten Nachrichten 
aus Berlin noch nicht abgereiſt. (Red.) 


daß * Lab zur kräftigſten Unterſtuͤtzung Preußens auf dem von dauern, und wiederholt ſcherzend in Betreff des Ktiegs⸗ 
ur der 
die weitere 


miniſters, dem ſeine Armee⸗Uniform das Tragen von 
dunkeln Tuchbeinkleidern erlaubte, einen Ausſpruch, den 
der Abgeordnete Berthold in der Sitzung vom 26. 
Februar d. J. that: „Der Kriegsminister iſt gar kein 


Oeſterrei ch. 5 
IS Wien, 26. Nov. [Die Reduktion des Hee⸗ 
res als Finanzmaßregel. Nugent.] Die Un: 
N des Finanzminiſters hat endlich doch über 
die Bedenken der Kriegsfürſten den Sieg davongetra⸗ 
gen und es wird jetzt zur Reduzirung der Armee ge⸗ 
ſchritten; die fünften und ſechſten Bataillone der erb⸗ 
ländiſchen Infanterie⸗Regimenter werden aufgelöſt, die 
ungariſchen und italleniſchen Fußtruppen dagegen gleich⸗ 
falls auf den Stand von 4 Bataillone per Regiment 
erhöht. Die vierten, auch Landwehrbataillone genannt, 
rücken in den Werbbezirk ein und wird der Feuerge⸗ 
wehrſtand per Kompagnie auf 60 Mann herabgeſetzt. 
Bei der Kavallerie werden die Reſerve⸗Eskadronen aufs 
gelöſt; die dadurch überflüſſig gewordenen Offiziere ſol⸗ 
len nach und nach eingeſchoben werden, ſo zwar daß 
hinfort ſtets nur jede dritte Appertur bei einem Regi⸗ 
ment beſetzt werden darf. Diefe Reduktion, die unge: 
fahr 80,000 Mann außer Verpflegung bringen dürfte, 
iſt nur ein Ausfluß der Finanznoth und darf 
durchaus nicht als eine Botſchaft des Frie⸗ 
dens betrachtet werden, denn die entlaſſene Mann⸗ 
ſchaft iſt blos bꝛurlaubt und muß auf den erſten Ruf 
zur Fahne einrücken. — Da man den zum Marſchall 
beförderten Grafen Nugent noch immer nicht in Ru⸗ 
heſtand verſetzen will, ſo wurde er, aus Verlegenheit 
ihn irgendwie paſſend zu beſchaftigen, beauftragt, die 
Feſtungen des Kaſſerſtaates zu inſpiziren, eine Aufgabe, 
die einen bequemen Reiſewagen erlaubt und mit ange⸗ 
nehmem Diätengenuß verbunden iſt. Da übrigens 
dem Herrn Grafen im vorigen Jahr bekanntlich die 
Bezwingung keines feſten Platzes in Italien gelang, 
fo muß er nothgedrungen, um feine Wirkſamkeit im 
Felde nicht in Schatten zu ſtellen, die Unüberwindlich⸗ 
keit der öſterreichiſchen Feſtungen proklamiren, was an⸗ 
dererſeits nicht verfehlen wird, einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorzubringen. 

N. B. Wien, 25. November. [Tagesbericht.] 
Uebereinſtimmend wird von dem höchſt günſtigen Ein⸗ 
drucke berichtet, welchen der Miniſter Bach zu Prag 
in den Unterredungen mit den Vorſtänden ber. vers 
ſchiedenen Behörden zurückließ, und wobei ſich ſein 
durchdringender Scharfſinn, eben fo wie feine umfang⸗ 
reichen Kenntniſſe auf das Glänzendſte bewährten. 
Auch die nichtsweniger als miniſteriell ſich gerirende 
„Oſtdeutſche Poſt“ beſpricht dieſes Thema in ihrem 
heutigen Leitartikel und unterſcheidet zwiſchen den Hul⸗ 
digungen, die dem Miniſter und dem genialen Geiſte 
gelten. Dieſem wird aber auch in wenigen Tagen und 
Stunden eine tiefere Einſicht in Zuſtände, deren Ge⸗ 
brechen und mögliche Abhüfe gewährt, als dies durch 
bogenlange Referate geſchehen könnte. In diefer Hin⸗ 
ſicht darf man alfo an die, wenn auch nur kurze Reife 
des Miniſters des Innern erfreuliche Hoffnungen 
knüpfen. — Eine große Anzahl der Mitglieder des 
bieſigen Gemeinderaths, die Stimmung im Publi⸗ 
kum über dieſes Inſtitut genugſam auffaſſend, iſt der 
wenig dankbaren Rolle herzlich überdrüſſig und ſehnt 
ſich ſelbſt nach Auflöſung. Dieſer ſieht man auch in 
der That bald nach Wledervereinigung der geſammten 
Minister durch Oktropirung einer neuen Gemeinde⸗ 
Verfaſſung entgegen an die Stelle des unter der 
allgemeinſten Mißbilligung vom Gemeinderath unter⸗ 
brelteten Entwurfes. Dennoch konnte ſich der Ge: 
meinderath in der letzten darüber abgehaltenen Sitzung 
nicht entſchließen, hierin Hand an ſich ſelbſt zu legen 
und blieb bei dem Beſchluſſe ſtehen, in Kurzem beim 
Miniſterium eine befchleunigte Veröffentlichung der 
Gemeindeverfaſſung nachzuſuchen. — Die Erzherzöge 
Albrecht und Wilhelm ſind aus Prag, und der 
Großherzog von Mecklenburg ſammt Gemahlin 
aus Mecklenburg hier eingetroffen. — Nach einer 
Verordnung des F. Z. M. Haynau werden alle an 
der ungariſchen Inſurrektion betheiligten Individuen, 
die ſich auf ſeine Aufforderung vom 1. Septbr. d. J. 
freiwillig zur Verantwortung geſtellt haben, nunmehr 
auf freiem Fuße unterſucht, inſofern gegen ſi⸗ nicht 
bereits ein ſchweres Verbrechen erhoben vorliegt, oder 
im Laufe der Unterſuchung erwieſen wird. Die auf 
frelem Fuße Unterſuchten müſſen ſich 65 verpflichten, 
den Gerichtsort ohne Genehmigung W. iegögerichts 
nicht zu verlaſſen, widrigenfalls ihre Verhaftung er: 
folgt. Der Temeswarer 07, Pantalemon 
Zſivkovics, ein Serbe, hat e der Bezwingung der 
magparifchen Inſurrection über 40 tomanifche Pfarrer 
ihres Amtes entſetzt, und Br Temeswar in Haft 
bringen laſſen, unter en orwande, fie hätten die 
Proklamationen des maghariſchen Miniſteriums kund⸗ 
gemacht. — In Peſth iſt eine neue Mode aufgekom⸗ 
men. Die Damen tragen Trauerkleider, ohne daß 
irgend ein Familienglied geftorben iſt. Werden fie um 
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ortſetzung. 
die Urſache ihrer fine Tracht gefragt, ſo erhält 
man die Antwort: Wir trauern um das Unglück un⸗ 
ſeres Vaterlandes. — Das Kriegsgericht zu Temeswar 
hat am 15. d. M. den Domherrn Joſef Roka und 
den Ledermeſſter Lang zum Strang und den Böttcher⸗ 


Meiſter Kronetter zu Bjähriger Feſtungsſtrafe vers 
urtheilt. Die beiden erſteren find zu 20jähriger Fe⸗ 


ſtungsſtrafe begnadigt worden. 


[Ueber den Aufenthalt 
Linz] meldet eine telegraphiſche 
November Folgendes: Se. Maj. 
feſtlich beleuchtete Theater zu beſuchen. Nach demſel⸗ 
ben brachte die hieſige Nationalgarde Sr. Majeſtät 
einen Fackelzug und die Liedertafel von Linz und eini⸗ 
gen benachbarten Städten eine Serenade. Die Freude 
über die Anweſenheit Sr. Majeſtät gab ſich im Thea⸗ 
ter und beim Fackelzuge durch den lauteſten Jubel 
kund. Heute Früh um 8 Uhr hörte Se. Majeſtät 
die heil. Meſſe in der Kapelle der Kollegien-Kaſerne, 
beſuchte mehrere öffentliche Inſtitute und ertheilte ſodann 
Privat⸗Audienzen. — Um 2 Uhr war große Tafel 
bei Sr. Majeſtät. — Nach Beſichtigung der für den 
Abend veranſtalteten feſtlichen Beleuchtung der Stadt 
werden Se. Majeſtät den von den Ständen gegebe⸗ 
nen Ball beſuchen und ſodann von hier abreiſen. 

26. Nov. Seine Majeſtät der Kaiſer ſind 
deute Vormittag um 11 Uhr in Begleitung Sr. Er: 
zellenz des. kaiſ. königl. General = Adjutanten Grafen 
v. Grünne von Allerhöchſtihrer Reife von Prag über 
kin; in Schönbrunn eingetroffen. 

Wir erfahren aus vollkommen verläßlicher Quelle, 
daß Koffuth in der engliſchen Bank zwei Millio⸗ 
nen Gulden niedergelegt habe. (Wien. 3.) 

N. B. Wien, 27. Novbr. [Tagesbericht.) Der 
Kaifer iſt geſtern angekommen und im Schloſſe zu 
Schöndrunn abgeſtiegen. (S. oben.) Die Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers mit dem Könige von Baiern 
bat nicht ſtattgefunden. — Jedes der aufgeſtellten 
Armeekorps erhält eine Sanitätskompagnie, 2 Es⸗ 
kadrons Stabsdragoner und eine halbe Kompagnie 
Botenjäger. — Der Stand des Offizierkorps der 
Gendarmerie-Regimenter, welche in allen Kron⸗ 
ländern errichtet werden, iſt in folgender Art in Vor⸗ 
ſchlag gebracht: 1 Oberſt und Regimentskommandant, 
1 Oberſtſtellvertreter, 12 Hauptleute oder Rittmeiſter, 
12 Ober⸗ und 12 Unter⸗Lieutenants, 1 Rechnungs⸗ 
führer und 1 Adjutant. — Im hieſigen Münzamte 
werden ſeit einigen Tagen Silberzwanziger mit 
der Jahreszahl 1849 nach dem alten Münzfuße ge⸗ 
prägt. — Aus Preßburg find dieſer Tage 5 Kiſten 
mit Silber und Gold, welche Görg ep gehörten, 
und die er in der Komorner Sparkaſſe hinterlegt hatte, 
angekommen. Der Geſammtwerth beträgt 
C. M. — An die Stelle des Kammer⸗ 
berren und Dienſtkaͤmmerer bei Hof werden 14 Adju⸗ 
tanten ernannt, welche ihre Kanzleien in der Hofburg 
erhalten. Hofbeamte ohne Dekret, welche nicht beeidet 
ſind und jeden Augenblick entlaſſen werden können, 
dürfen ſich nicht vermählen. — Die Stadt Ve⸗ 
nedig hat eine Adreſſe an den General-Gou⸗ 
verneur FM. Radetzkp, gerichtet, worin fie um 
die Bewilligung des Freihafens, Wiederherſtellung des 
Arſenals in feinen früheren Zuſtand und um Erſeich⸗ 
terungen bezüglich der Carta Communale und des 
Schickſals der geflüchteten Marine = Offiziere anſucht. 
Das Refultat iſt noch nicht bekannt. — Die häufige 
Anwendung der Prügelſtrafe in der Stovakei 
veranlaßt die Journale zu bitteren Beſchwerden. Eine 
Deputation von mehreren flavifchen Comitaten war 
nach Wien gegangen, um die Abſchaffung der Prügel⸗ 
Strafe zu erbitten. Die Deputation iſt zurückgekehrt, 
und die Prügelſtrafe iſt dieſelbe geblieben. — Der 
ſerbiſche Patriarch Rajacic hat eine Denkſchrift veröf⸗ 
fentlicht, worin er ſich bemüht, die Selbſtſtandig⸗ 
keit der Wopwodina als Kronland zu wahren. — 
Die Wirkungen des Nationalhaſſes zwiſchen Szeklern 
und Wallachen in Siebenbürgen äußern ſich auf ſehr 
traurige Weiſe. Von beiden Seiten werden unzählige 
Miſſethaten an Perfonen ſowohl wie am Eigenthum 
ausgeübt. — Aus Klauſenburg ſind zwei Depu⸗ 
tatfonen nach Wien abgegangen, von denen eine aus 
Wei Aerzten und einem Bürger beſtehend, deim Kaiſer 
nu Erleichterung der der Stadt Klauſenburg auferleg⸗ 
en ar bitten will. Die andere Deputation aus 
ate echiſch⸗nichtunitten Biſchof Schaguna und dem 
Siebenbüludrer Janku beſtehend, will die Umgeſtaltung 
— Die Pine in ein daco⸗romaniſches Reich erbitten. 

requenz auf der Peſther Kettenbrücke iſt 
Bann Rat, jedoch will man berechnet haben, daß der 
tägliche Ertrag des Brückenzolls 1500 Fl. betragen 
muß, um die fünfprozentigen Zinſen herauszuſtellen. — 
In Peb werden Koſfſuth⸗Noten mit 15 pCt. 
d. h. mit dõ pCt. Desaglo aufgekauft. — Der Banus Jel⸗ 


des Kaiſers in 
Depeſche vom 25. 


lach ich iſt von Napagedel, wohin er ſich von Brünn aus zu 
einer Faſanenſagd begab, geſtern wieder hier eingetroffen. — 
In Arad ſind 15 kriegsrechtliche Urtheile pu⸗ 


Ermordung der Walachen zuvorzukommen, die gewoͤhn“ 
lich mit den ſcheußlichſten Grauſamkelten verknüpft 
war. Alſo hätte ſich der Unglückliche um jeden Preis 


blizirt worden, darunter 13 Todesurtheile, wovon 12 von der für die Geſammtmonarchie ſchwärmenden Wa⸗ 
jedoch zu 18jähriger und eines zu 10jähriger Feſtungs⸗ lachenhorde umbringen laſſen ſollen, damit fein armes 
ſtrafe vom F.⸗Z.⸗M. Hapnau umgewandelt wurden. — Weib dadurch penſionsfähig geworden wäre; vielleicht, 


Die Peſther Handelsſtände 


der Petition wegen Entſchädigung der Koſſuth⸗ 
Noten nach Wien abgehen ſoll. — Soeben erſcheint 
folgende Kundmachung der Kaiſer⸗Ferdinand⸗ 


der Preßburger Bahn iſt durch Schneeverwehung 
an drei Stellen unfahrbar, und der anhaltende Sturm 
verhindert die Beſeitigung dieſer Hinderniſſe, was die 
Einſtelung der Fahrten zwiſchen Gänſerndorf und 
Preßburg bis auf weitere Kundmachung nöthig macht. 
Die Bahn von Brünn nach Oderberg iſt noch frei. 
Nicht unintereſſant iſt die Vergleichung des öſterrei⸗ 
chiſchen Armeebeſtandes in den Jahren 1784 (vor dem 
letzten Türkenkriege), 1846 (nach 30jährigem Frieden) und 


1849 
1784 1846 1849 
Krieg. Friede. Krieg. Friede. Größte St. 
Infanterie 301,995. 242,949. 489,240. 314,912. 520,000. 


Kavallerie 30,905. 44,777. 64,560. 48,824. 46,000. 
Artillerie 7860. 7816. 25,675. 25,675. 30,000. 
Pontoniere 1,05. 1,072. 6,630. 6,551. 9,000. 
Extrabranch. 1,449. 1,440. 12,000. 11,500: 35,000 
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Summa 363,295. 298,063. 598,105. 407,462. 642,000. 


* Wien, 27. Novbr. [Der Miniſter Bach.] 
In den letzten Tagen der Abweſenheit des Miniſter⸗ 
Präſidenten, Fürſten Schwarzenberg, und des Mi⸗ 
niſters des Innern, Bach, waren die Angriffe der 
hieſigen Oppoſitions⸗Journale gegen das Miniſterlum 
heftiger als je entbrannt, und namentlich ſcheint der 
Miniſter des Innern als Zielſcheide aller Anfechtungen 
auserkoren zu ſein. Aus den Provinzen erſchallen 
ähnliche Stimmen. Daß die ungariſche und wie ſich 
jetzt zeigt, die böhmiſche Ariſtokratie, den bürgerlichen 
Miniſter, der jetzt in ſeiner Hand eine Allmacht ver⸗ 
einigt, nicht gewogen ſein mag, iſt erklärlich, allein, 
daß auch der Bürgerſtand Chorus gegen Bach macht, 
deutet am meiſten darauf hin, welche Elemente hier 
und in den Provinzen noch vorwiegend ſind. 

(ax) Krakau, 28. November. Als einen kleinen 
Beitrag der echt konſtitutlonellen Geſinnung der jetzi⸗ 
gen öſterreichiſchen Regierung bringe ich Ihnen aus 
ſicherer Quelle die Nachricht, daß man zwei Polen, 
Namens Lapinski und Plonski, welche in dem 
ungariſchen Revolutionskriege gedient, unter Klapka in 
Komorn während der Belagerung dieſer Feſtung ſich 
befanden, und auf Grund der allgemeinen Amneſtie 
für die in Komorn geweſenen Inſurgenten ſich nach 
Galizien begeben haben — dennoch insgeheim arretirt 
und bereits nach Kufſtein abgeführt hat. 

HH Von der ungariſchen Grenze, 25. Novbr. 
[Die Walachen und Rußland.] Aus Sieben: 
bürgen hat ſich eine aus dem Biſchof Schegune und 
dem bekannten Landſturmführer Jenku beſtehende De⸗ 
putation nach Wien begeben, die keinen geringeren 
Zweck verfolgt als die Umwandlung Siebenbürgens in 
ein romaniſches Fürſtenthum. Es gehört eben 
die eiſerne Stirn walachiſcher Frechheit dazu, um derlei 
Unſinn zu fordern und dieſe lächerliche Miſſion ſtellt 
die beiden damit betrauten Perſonen in das hellſte 
Licht; Schegune iſt aus der vormärzlichen Zeit als ein 
ſerviler Intriguant und Jenku aus den jüngſten Ta⸗ 
gen durch ſeine Raubzüge zur Genüge bekannt, gegen 
deren Theilnahme die Offiziere des Puchner'ſchen Ars 
meckorps laut und öffentlich proteſtirt haben. Die 
Romanen geben ſich die Miene, als hätten ſie Oeſter⸗ 
reich gerettet, während ſie ſich, wo es zum Kampfe 
kam, ſtets nur durch ihre beiſpielloſe Feigheit auszeich⸗ 
neten und ihre Tüchtigkeit lediglich in der Hinſchlach⸗ 
tung ungariſcher Edelleute und in der Plünderung der 
Edelhöfe erprobten. Ueberhaupt muß es den Sinn 
für Gerechtigkeit im Volke gewaltig abſtumpfen, wenn 
man ſieht, wie nur die magparifchen Verbrecher 
in Unterſuchung gezogen und abgeurtheilt werden, wäh⸗ 
rend die mit den ſchrecklichſten Greuelthaten befledten 
Walachen ungeſtraft bleiben und dies blos darum, 
weil dieſe zu klug neben dem Ermordeten die 
ſchwarzgelbe Fahne aufzupflanzen. Man er⸗ 
weiſt in der That dem walachiſchen Banditenweſen 
eine zu große Ehre, wenn man ſelbes als po⸗ 
litiſche Handlung betrachtet, da es doch ganz eiu⸗ 
fach in den Bereich des Kriminalgerichts gehört. Die 
Doppelfeitigkei: in der Uebung der Juſtiz geht aber 
ſoweit, daß nicht nur die Mörder der Bergbeamten 
von Zalothna ſtraflos ausgehen, ſondern ſogar den Hin⸗ 
terlaſſenen der Hingeſchlachteten daraus allerlei Schwie⸗ 
rigkeiten erwachſen; fo verweigert man z. B. der Wittwe 
des Hüttenmeiſters Reinbold aus dem Grunde die Pen⸗ 

ſion, weil ihr Gatte ſich ſelbſt erſchoſſen habe, um der 


| 
geruhten geſtern das Nordbahn: Die jenſeits der March liegende Strecke wegen Umgeſtaltung Siebenbürgens in ein walachiſches 


haben bereits die wenn er dieſe bureaukratiſche Logik gewußt hätte, würde 
Deputation gewählt, welche nach einigen Tagen mit der Mann aus Zärtlichkeit für feine Famſlie die Mün⸗ 


dung des Gewehres von der Bruſt gerückt und gedul⸗ 
dig abgewartet haben, bis die Reihe des Zerſtückelns 
an ihn gekommen. Kein Zweifel, daß dieſe Petition 


Kronland eine geheime Infinuation der ruſſiſchen Pos 
litik iſt, welche durch dieſe Metamorphoſe ihre Avant⸗ 
garde gegen Ungarn verſtärken will, ſo wie die grie⸗ 
chiſch⸗ gläubigen Ruthenen in Galizien die Vorhut 
Rußlands im Norden bilden. Rußland ſpielt in Sie⸗ 
benbürgen ſeit lange unter der Decke, weshalb dort 
auch die ruſſiſche Intervention zuerſt verſuchsweiſe ins 
Leben trat. 
Italie 


N. B. RER." Novbr. Die heutigen Nach⸗ 
richten aus Turin ſind wichtig. Bekanntlich war 
die Kammer bis 29. November prorogirt worden. 
Dies geſchah in Folge der Hartnäckigkeit, womit bies 
ſelbe an die Ratifikation des Traktats mit Oeſterreich 
die Sicherſtellung des Looſes der aus den früher ver⸗ 
einigten Landestheilen nach Piemont Uederſiedelten 
knüpfen wollte. Das Miniſterium hatte einen beſon⸗ 
deren Geſetzentwurf hierüber zugeſagt; die Kammer 
aber wollte ſich damit nicht begnügen. Ein Vortrag 
des Miniſteriums ſtellt dieſe Umſtände ausführlich her⸗ 
aus und begründet darauf den Antrag zur Auflöſung 
der Kammern. Dieſe iſt nun mit Dekret vom 20ſten 
November auch wirklich erfolgt. Eine neue Kam⸗ 
mer wird auf den 20. Dezember einberufen. Die 
Wahlkollegien ſollen ſich in Piemont am 9. 
und in Sardinien am 13. verſammeln, und in 
einem doppelt zu führenden Verzeichniſſe die ſich mel⸗ 
denden und die abweſend bleibenden Wähler verzeich⸗ 
net werden. Zugleich ergeht ein Aufruf des Kö⸗ 
nigs an das Volk, worin er den von der Krone 
eingeſchlagenen Gang rechtfertigt und mit Hinblick auf 
die neuen Wahlen das Volk ermahnt, ihm in ſeinem 
Vorhaben, das Land vor Gefahr zu ſchützen, beizu⸗ 


ſtehen. — In Genua waren viele Verhaftungen ers 
folgt, die ſowohl Unruhſtifter als Falſchmüͤnzer 
betrafen. 


Frankreich. 
Paris, 25. Novbr. Der von Tanger zurückge⸗ 
kehrte „Lavoiſier“ hat die Nachricht gebracht, daß die 
marokkaniſche Regierung ſich bereit erklärt hat, 
Frankreich die vollſtändigſte Genugthuung zu geben. 


O Paris, 28. Novbr. [Tagesbericht.] Die 
Parteien rüften ſich allmälig zu den Erſatzwahlen 
für die verurtheilten 30 Volksrepraͤſentanten. 16 De⸗ 
partements werden an dieſen Wahlen Theil nehmen, 
und zwar gehören ſie meiſtens dem Oſten und dem 
Centrum Frankreichs an. Die Departements find: 
Seine, Haut-Rhin, Bas-Rhin, Haute Vienne, 
Saöne-et Loire, Isere, Loire, Var, Allier, Cher, 
Nièvre, TArriège, Hautes-P renee, Haute Loire, 
Loir-et-Cher, Es befinden ſich dabei ſehr viele ge⸗ 
werbreiche Städte, wie Paris, Straßburg, Mühlhau⸗ 
ſen, Grenoble, Macon, Limoges, Bourges, Toulon, 
St. Etienne, Moulins, Montlucon, Vierzon, Nevers 
und Fourchambaut. Grund genug für die gemäßigte 
Partei, nicht fo indifferent wie im Juli zu bleiben 
und dem Socialismus, der die Arbeiter belagert, mög⸗ 
lichſt den Sieg zu entwinden. Bis jetzt läßt ſich das 
Reſultat noch nicht vorausſagen, denn wie geſagt, das 
allgemeine Stimmrecht mit der Liſten abſtimmung iſt 
ein Haſardſpiel. Dazu kömmt, daß das Ende des 
Jahres vor der Thüre iſt, die handeltreibenden Klaſſen 
haben da meiſtens ihre Jahresrechnungen zu ordnen, 
Grund genug für manchen dieſer Freunde von „Ruhe 
und Ordnung“, ſeinen Stimmzettel nicht abzugeben. 
Die Partei des Staatsrathes hat übrigens beſchloſſen, 
ſich jeder Einwirkung auf die Wahlen zu enthalten. 
Das iſt ein böſes Omen, die Herren müſſen da ſchlechte 
Nachrichten aus den Provinzen haben, um einen Bes 
ſchluß zu faſſen, der einem Rückzug nicht unähnlich 
ſieht. Doch das Schickſal Frankreſchs hängt weder 
von dem Ausfall dieſer Wahlen, noch von Manövers 
einzelner Parteien ab. Eines ſteht feſt, nämlich, daß 
die Provinzen zum großen Theile vom Soclalismus 
unterwühlt find. Dagegen helfen keine Wahl-⸗Agita⸗ 
tionen und keine gelehrten Schriften. Der National⸗ 
Charakter in Frankreich iſt mehr als irgendwo den 
Geboten der Realität ausgeſetzt. Sanguiniſch bis 
zum Uebermaß, kömmt das bethörte Volk nur dann 
von ſeinen Irrthümern zurück, wenn die Gewalt der 
Thatſachen, oft in blutigen Zügen, das Amt der Be⸗ 


kehrung übernimmt. So traurig es iſt, das aus⸗ 


ſprechen zu müſſen, die Nachdenkenden fürchten immer 
mehr und mehr, daß 14 Tage ſocialiſtiſchen Regimen⸗ 
tes nöthig fein werde, das Thörichte und utopiſtiſche 
jener Theorien unwiderruflich feſtzuſtellen. — Herr 
Peter Bonaparte hat wieder einmal von ſich ſpre⸗ 
chen machen. Sie ſehen, die Onkels und Vettern des 
Präſidenten zwingen ihn zur Rolle des Brutus. Dieſe 
Napoleoneden find aber wirklich die enfants terribles 
der Bonapartiſtiſchen Sache. Wenn letztere überhaupt 
noch zum Durchbruch kommen fo, fo wird Louis 
Napoleon auf ein Mittel ſinnen müſſen, feinen Ver: 
wandten auf die eine oder andere Meife ewiges Stil: 
ſchweigen aufzuerlegen. Ausgenommen die rothen 
Journale, welche mehr und mehr den Sinn für die 
Wahrheit verlieren, billige man allgemein die prompte 
Juſtiz ber Regierung. Giebt es irgend ein Fütſten⸗ 
haus in Europa, deſſen Mitglieder ſich eine ſolche 
Verhöhnung der Geſetze und der Disciplin ihres Lan⸗ 
des zu ſchulden kommen laſſen, als dieſe Nachkommen 
des großen Mannes. Sollte man nicht meinen, daß 
ſie ſich als Herren und Meiſter in ihrer Domäne 
Frankreich betrachten? Auch dies Schauſpiel zu geben, 
war der Republik vorbehalten. Louis Philipp hatte 
ſeine großen politiſchen Schwächen, aber ſeine Söhne 
gaben den übrigen Bürgern das Beiſpiel der Sitte 
und des Anſtandes. — Vor einigen Monaten erſchien 
im hieſigen Buchhandel ein Werk, unter dem Titel: 
„Mein Journal, Ereigniſſe von 1815, von 
Louis Philippe d' Orleans.“ Viele zweifelten 
an der Echtheit dieſes Werkes. Neuerdings iſt daſſelbe 
jedoch von Freunden des Exkönigs anerkannt worden. 
Man erzählt nun Folgendes über die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte dieſes Buches. Um die Zeit nach den 100 
Tagen, befand ſich Louis Philipp in Twickenham und 
faßte die Idee, ſeine Haltung während und vor den 
100 Tagen niederzuſchreiben. Namentlich veranlaßten 
ihn die Anklagen und Verdächtigungen, welche die An⸗ 
hänger der Bourbons gegen ihn richteten, ſich zu recht⸗ 
fertigen. Einer feiner Adjutanten nahm zu dem Zwecke 
ein Patent als Buchdrucker in London. Unter den 
Augen des Prinzen wurde nun das Journal 
gedruckt. Darnach aber verpackte er die ganze Auf: 
lage in einen Koffer, weil er nur im äußerſten Falle, 
wenn ſeine Ehre es erforderte, ſeine Vertheidigung 
veröffentlichen wollte. Angeſichts dieſer Maßregeln 
ſchwiegen die Männer der Reftauration und das Buch 


blieb un veröffentlicht in feinem Verſteck, bis die Te: 


beuar- Revolution es an das Licht zog. — Da id 
von Büchern ſpreche, will ich Ihnen auch mittheilen, 
daß in den erſten Tagen des Dezember ein neuer 
Roman von Eugen Sue erſcheinen wird und 
zwar ein Gegenſtück zu den Myſterien von Paris. 
Der Titel lautet: „Myſterien des Volkes oder Schick⸗ 
ſale einer Proletarierfamilie mitten durch die Zeitalter.“ 
Die Herren Ueberſetzer mögen alſo bei Zeiten ihre Fe⸗ 


dern ſpitzen. 5 
Osmaniſches Reich. J 

Der „Impartial de Smyrne“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die Flüchtlingsfrage kann 
als geſchloſſen betrachtet werden, und beſchäftigt nur 
in ſehr geringem Grade die Gemüther. Man kann 
ſich alſo der Hoffnung hingeben, daß die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen der beiden Kabinete von Rußland 
und Oeſterreich zu der Pforte auf's Neue angeknüpft 
werden dürften. Die Regierung wird, ſobald dieſe 
Differenzen ganz gehoben, ſich wieder mit aller Auf⸗ 
merkſamkeit den inneren Reformen zuwenden. Es be: 
darf der ganzen Thätigkeit Reſchid Paſchas, meint das 
Journal im Verlaufe dieſer Korreſpondenz, daß die 
angebahnten Reformen nicht in's Stocken gerathen. — 
In den Provinzen herrſcht überall die größte Ruhe. 
— Der „Kourier de Konſtantinople“ meldet: 
Am 28. Oktbr. kamen in Schumla nahe an 1500 
Polen aus Widdin an, ebenſo ihre Anführer, der Fürſt 
Zamoisky, der Graf Byſterzamowsky und der Gene⸗ 
ral Wiſſowskvo. Der Gouverneur von Schumla bes 
reitete den Flüchtlingen die beſte Aufnahme; er ſorgte 
für alle ihre Bedürfniſſe, und nahm ſich überhaupt 
eines jeden Einzelnen warm an. Für jetzt ſind die 
Flüchtlinge in der Citadelle einquartirt. Die franzö⸗ 
ſiſche Eskadre unter dem Befehle des Vice- Admirals 
Parſeval⸗Dechenes befand ſich noch immer in den Ge⸗ 
wäſſern der Inſel Durlac. — Der Contre = Admiral 
Vaillant, Kommandant der zweiten Eskadre, beſuchte 
Smyrna am 15. November. Von Konſtantinopel 
N der „Averne“ mit Depeſchen des Generals Aupick 

an den Vice⸗Admiral angekommen. 


Br Y—— SEETSTERE 
Lokales und Provinzielles. 


„ Sl 


Breslau, 27. Nov. [Wahl in der Maria 
Mag dalena⸗Kirch e.] Die * ſchon vorbereitete 
und in dieſen Blättern ſchon mehrfach beſprochene 
Wahl von Bevollmächtigten der aus beinahe 23,000 
Seelen beſtehenden Gemeinde zu Maria Magdalena 
wurde während der heutigen Vormittagsſtunden im 


Gotteshauſe nach vorangegangenem Geſange he Ge⸗ 
bete feierlich und ordnungsmäßig unter Vorſitze des 
Stadtrathes und Syndikus Anders vollzogen. Nur 
die Wahlberechtigten hatten gegen Einlaßkarten Zu⸗ 
tritt. An deren Stelle empfingen fie Stimmpettel, 
Darauf waren 24 Namen achtungswerther Gemeinde⸗ 


glieder verzeichnet, aus denen jeder Wählende 12 be⸗ 


liebig ſich für den angedeuteten Zweck auserſehen 
konnten. Doch waren dadurch der Wahlfreiheit nicht 
im mindeſten Schranken geſetzt. Wer andre Namen 
vorzog, ſtrich die vorhandenen durch und ſetzte jene 
daneben. Nur die Zahl 12 ſtand feſt nach allgemei⸗ 
ner Genehmigung. Man überzeugte ſich durch Na⸗ 
mensaufruf von der Anweſenheit derer, welche als 
Wahlberechtigte ſich Einlaßkarten erbeten hatten, und 
erfreute ſich in muſterhafter Eintracht, mit vollkom⸗ 
menſter Billigung, aller Grundlinien der Inſtruktion, 
welche den Repräſentanten zu ertheilen fein würde. 
Da überraſchte ein ſchriftlicher Proteſt gegen die ganze 
Wahl von 37 Gemeindegliedern, welche erklärten, die⸗ 
ſelbe ſei nichtig, keiner von ihnen durch dieſe gebunden, 
und das ganze Unternehmen „geſetzlich unzuläffig, be⸗ 
denklich, voreilig.“ Ihnen ſchloß ſich der gegenwär⸗ 
tige Konſiſtorialrath Wachler durch Unterſchrift an, 
mit der Aufforderung, wer gleichen Sinnes ſei, möge 
alsbald durch ſeines Namens Unterſchrift noch ſolches 
bezeugen. Die Aufforderung wiederholte ſich abermals 
und abermals. Es fand ſich weiter kein Unterzeichner. 
Darauf erhob ſich mitten aus der Verſammlung der 
Superintendent a. D. Nagel, als Mitglied der Se: 
meinde, und erörterte offen und kräftig, wie das ganze 
ruhm⸗ und dankenswürdige Unternehmen der ſtädtiſchen 
Kirchenbehörde nicht ſowohl auf $ 159 im (I. Titel 
des 2. Th. des ohnedies viel durchlöcherten Landrechts 
fuße, deſſen Anwendung auf gegenwärtigen Fall die 
Proteſtirenden bemängelten, als vielmehr in dem könig⸗ 
lichen Gnadenworte wurzele: Evangeliſche Kirche, du 
ſollſt frei fein, nicht mehr gegängelt werden, wie eine 
Unmündige, durch weltliche Macht; ſelbſtſtändig ſollſt 
du deine eigene Verfaſſung dit bilden! Seit Joh. 
Heß, deſſen Bild die Verſammelten anſchauen, vor 
mehr denn 300 Jahren mit dem Feuer aus Witten⸗ 
berg die Flamme des evangeliſchen Lichts und der 
proteſtantiſchen Freiheit in Breslau entzündet, welche 
heute noch mebr denn jemals die Geiſter erleuchte und 
die Herzen verkläre, ſei, äußerte er, der Mund der 
Gemeinde, den weltlichen Machthabern gegenüber, ge⸗ 
lähmt geweſen und ſtum 11 5 erſt fei 4 
liche Huld und der Stadtbebörde Eifer für die gute 
Sache das Wort in Erfüllung gegangen: Das 
Band ſeiner Zunge (des bisher gelähmten, zuſammen⸗ 
geſchnürten Gemeindekörpers) ward los; möge zur 
Ehre der Gemeinde nun auch der Zuſatz ſeine glor⸗ 
und erfolgreiche Erfüllung finden: Und er redete recht. 
Die Worte des Redners ſchienen dem Mehrtheile der 
Verſammlung wie aus der Seele geſprochen und, den 
lauten Aeußerungen derſelben zufolge, allgemeinen An⸗ 
klang zu finden. Die Wahl ſelber ging vor ſiſch'). 
Von 274 ausgegebenen Stimmzetteln gingen 251 ein. 
Hiernach wurden als Bevollmächtigte der Gemeinde 
gewählt nach relativer Stimmenmehrheit, über welche 
Form man einig war: der Schmied Pfeiffer mit 
138, der Drechsler Wolter mit 137, der Fleiſcher⸗ 
Aelteſte Litſche mit 136, der Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Jul. Güttler mit 132, der Kaufm. Joh. Wilhelm 
Tietze mit 132, der Kaufmann Joh. Jul. Mül⸗ 
ler mit 126, der Rechtsanwalt Krug mit 122, der 
Poſamentirer Heinr. Zeiſig sen. mit 116, der Hof⸗ 
glaſermeiſter Strack mit 115, der Zichorienfabrikant 
Neugebauer mit 113, der Direktor Dr. Schön⸗ 
born mit 110, der Kaufmann Simmichen mit 
109 Stimmen. Alles, — ohne eine Ausnahme, — 
Männer, welche bereits auf den gedruckten Stimmzet⸗ 
teln ſtanden. Außerdem erhielten Dr, David Schulz 
70, Dr. Kruttge 65, Dr. Tſchirner 39, Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Pflücker 22, Direktor Dr. Kletke 11, 
Sup. Nagel 7, Dr. Haaſe 6, Schuhmacher Möhle 
6, Stadtverordneter Kaufm. Beyer II. 5 Stimmen 
u. ſ. w.“). Zuſammen waren es 91 Männer, unter 


) In Betreff der Wahl gelten folgende Beſtimmungen: 

1) Es werden zwölf Repräſentanten oder kirchliche Ge⸗ 
meinde Bevollmächtigte gewählt; 

2) die Zeit ihrer Amtsthätigkeit wird auf 4 Jahre an: 
ee at hi etwa unterdeß feſtzuſtel⸗ 

e Geſetzge i 
herbeiſüher; ſetzgebung weitere Beſtimmungen 

3) alle zwei Jahre ſcheidet die Hälfte aus; 

4) Ausgeſchiedene ſind wieder wählbar; - 

5) 3 geſchieht durch die vorgelegten Stimm: 
zettel; 

6) relative Stimmenmehrheit entſcheidet; 

7) bei Stimmengleichheil entſcheidet das Loos; 

8) diejenigen zwölf Gemeindeglieder, welche die meiften 
Stimmen haben, ſind erwählt und werden von der 
Versammlung als die Bevollmächtigten der Kirchen⸗ 
gemeinde zu St. Marla⸗Magdalena anerkannt. 


) Die Befugniſſe dieſer Bevollmächtigten wurden ausdrück⸗ 
lich dahin beſtimmt. Es haben dieſelben als Bevcll: 
mächtigte der gedachten Kirchengemeinde ihre Erklärun⸗ 
gen abzugeben: . 


1) über die bevorſtehende kirchliche Gemeinde⸗Verfaſſung,, 


2) über die beabſichtigte Abſchaffung des Beichtgeildes, 


ſei durch könig⸗ 


welche das Vertrauen die Stimmen vertheilt halt 
Die Verſammlung wurde entlaſſen. Ein ernanntes 
Komité von 8 Männern ermittelte vorſtehendes Er⸗ 
gebniß mit größter Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit 
aus den vorliegenden Wahlzetteln. Erſt Abends gegen 
6 Uhr ging es aus der Sakriſtei der Maria Magda? 
| lenasKiccye aus einander, nachdem es in traulichſter 
Gemeinschaft den ihm gewordenen Auftrag vollendet 


hatte. E. a. w. P. 


* [Städtiſche Reſſource. 
In der gefitigen Berfammiung der ſtädtiſchen Reſſource, ai, 
ter Vorſie des Deren Laßwiz, gab der Fragekaſten, außer 
einigen witzigen Fragen auf unſere Zuftände, bei welchen das 
von der Stadeperordneten⸗Verſammlung genehmigte Trom⸗ 
peter⸗Pferd der aufgehobenen berſttenen Bürgerwehr, welches 
jetzt als Kärnergaul die Straßen befahren muß, eine Rolle 
fpielte, noch mehre Fragen mit lokalen Intereſſen. Die 
Frage: Wie kommt es, daß jenſeits des Stadtgrabens 
(äußere Promenade, Friedrich: Wilhelm: Straße 2c.) hoͤtzerne 
Kandelaber aufgeſtellt werden, während $ 7 sun J. des Ver⸗ 
trages zwiſchen dem Magiſtrat und den Unternehmern der 
Gas beleuchtungs⸗Anſtalt „gußeiſerne Kandelaber“ bedingt? 
bemerkte Herr Roland, daß ihm vor einigen Jahren diefelde 
Frage von der Cenſur mit der Bemerkung geſtrichen worden 
ſei, die Unternegmer hätten vorläufig nicht Fonds genug; 
jetzt müſſe der Grund endlich wohl fallen und darauf gedrun⸗ 
gen werden, daß der Kontrakt erfüllt werde. Zu der Frage: 
welchen Zweck ſoll die heutige Verſammtung in der Marias 
Magdalena⸗Kirche gehabt haben? äußerte Herr Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Pflücker, daß die Zeitverhaltniffe auch auf kirch⸗ 
lichem Gebiete eine Repräſentation verlangen, damft die Ge⸗ 
meinde durch ihre Repraſentanten in Kirchen⸗Angelegenheiten 
ihre Rechte wahrnehmen könne, ſowohl dem Staate, als dem 
Patron, dem Magiſtrat, gegenüber, Linderer bemerkte hierzu, 
daß in Breslau bis jetzt der Magiſtrat allein die Geiſtlichen 
angeſtellt, jedoch vor einiger Zeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erklärt habe, wie die Gemeinde bei ſolchen Wah 
len mit ihrer Stimme gehört werden ſolle, das ſei bei der 
lezten Wahl, feines Wiſſens, nicht geſchehen. Das Patros 
natsrecht ruhe in der Kommune, und fo wie bei allen diefen 
Angelegenheiten die ſelbſtgewählten Vertreter (die Stadtver⸗ 
ordneten) ein Wort mirzuſprechen haben, fo müſſe auch die 
Gemeinde bei der Wahl des Geiſtlichen eine Stimme haben. 
Daſſelbe müſſe bei der Anſtellung der General - Subftituten 
ſtattſinden. Der Redner hielt dies Inſtitut, welches erſt vor 
mehren Jahren eingefuhrt fei, nicht für zweckmäßig, denn, 
wenn auch einige Kandidaten, die nach der Reihenfolge ins 
Amt treten, tüchtige Redner würden, ſo ſei das bei Andern 
nicht der Fall, die Gemeinde muß fie aber vociren laſſen, da 


* Breslau, 28, Novbr, 


fie einmal als General⸗Subſtituten angenommen find. Bef⸗ 


ſer wäre es von Haus aus, gleich anerkannte Geiſtliche zu 
berufen, was um ſo leichter möglich werde; als die 
ſtädtiſchen Stellen gut fun dirt ſeien. Dr. Rhode ging 
auf den Vorgang der oben bezeichneten Verſammlung 
näher ein, und theilte noch mit, daß die gewählten 


e een ee aner Lin we ed dc eh beftitten, 


indem fie derſelben nur beſchränktes Recht zugeſte 

ten. Der Konſiſtorial⸗Rath Wachler ſei der 3 — 
Anſicht, doch habe von den Verſam melten nicht einer den 
Proteſt unterzeichnet. Die Frage: „Der Abgeordnete v. Mans 


teuffel motivirte die Nothwendigkeit einer adligen Pairskam⸗ 


mer aus dem Umſtande, daß 61 Kleiſ's im ſiebenjahrigen 
Kriege für ihren König gekämpft haben. Warum hat die 
Linke der Kammer nicht die unzahl der Schulzes, Schmidts, 
Fiſchers, Müllers ic. entgegengehalten, die ja alle im Fıeis 
heitskriege „mit Go.t für König und Vaterland“ gekämpft 
haben? wurde mit wenigen Worten nur berührt, dagegen 
wurde folgende Frage: Im vorigen Jahre bis Aprit d. J. 
haben Schutzverwandte im Schieswerder um den von der 
Stadt ausgeſetzten „Sonntagslöffel” theilnehmen dürfen und 
hat man denſelben bei dem Gewinnen auch die Süberpramie 
zukommen laſſen. Warum iſt den Schutzver wandten feit dem 
Beginn des Schießens in dieſem Jahre die Theilnahme reſp. 
im Fall des beſten Schuſſes die Silberprämie verweigert? 
und wer hat die Anordnung getroffen? in einer längeren 
Debatte zwiſchen Jungmann, Jankotoski, Erle und Linderer 
diekutirt. Die Schieß werder⸗Oeputation wurde hart ange⸗ 
griffen, doch auch vertheidigt. Ein Mitgſjed bemerkte ſcher⸗ 
zend und unter Beifall, daß dies eine Maärzerrungenſchaft, 
eine Konzeſſion geweſen, welche von der Schießwerder Depu⸗ 
tation jetzt wieder zurückgenommen worden fei. Die Frage: 
„Wie muß eine Einkommenſteuer beſchaffen fein, um nicht 
auch das Kapital zu treffen und hiermit die Grundlage aller 
Gewerbe und Belriebſamkeit zu ſchmalern und endlich gar 
zu vernichten?“ wurde von Pflücker und Linderer eifrig auf⸗ 
genommen. Pfluücker vertheidigte die „Ausgabeſteuer“ mit 
Gründen, welchen Linderer Gegengründe entgegenſetzte und 
ſich für progreffive Einko nmenſteuer ausſprach. 5 
— 


$ Breslau, 28. Novbr. [Gewerbe⸗Vereln.] Er 
öffnung halb 8 uhr. Vorſitzender: Regiſrungs⸗Praſident 
v. Kottwig. Durch öffentlichen Anſchlag war eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung berufen worden, es hatte 
fi) jedoch nur etwa der dritte Theil der Mitgliederzahl em“ 
gefunden. — Vor der Tagesordnung theilt der Oderforſt⸗ 
meiſter v. Pannewitz dem Vereine mit, daß Herr 
von Sr. Majeſtät dem Könige einen filbernen Poel zum 
Geſchenk erhalten habe. Die gleichzeitig ausgefp e Er⸗ 
wartung, es werde der Empfänger den Pokal m. 
bigen Abend der Verſammlung vorzeigen, er 
— Man ging zur Tagesordnung üder. Der St 
genſtand derſelben bildete die Berauhung e atuten einer 
neu zu errichtenden Gewerbe-Halle. Im 
ſolchen Inſtituts wurde bereits vor er 5 onaten durch Ber 
ſchluß einer General: Berſammlungb auf. gt und der Vor⸗ 
ſtand mit Abfaſſung der Stataten Weit ragt. Wie müjfen 
uns darauf beſchränken, bier dn 0 utlichſten Inhalt des 
Statuts mitzutheilen, wie ide eſtande entworfen und 
der Verſammlung vorgelegt ene Die Gewerbe Halle, 
welche demnächſt ins — eret ‚toll, ſteht unter Leitung 
und Aufſicht des Gewerbe? Bereins. Jeder hieſige Gewerbs 


. 1:2 
ſowie der 1 und deren Verwandlung im 
einen * rigen Beitrag Seitens der Paro⸗ 
chianen, 
über die Wicderbefegun es 
3) dorffehers, und 9 der erledigten Stelle ein 
4) überhaupt über alle die 


treffenden wichtigen Angelegenheiten. 


gedachte Kirchgemeinde be⸗ 


treibende, der weder einen Laden, noch eine fonftige öffent: 
liche Verkaufsſtelle hat, darf feine Fabrikate in der Halle 
zum Verkauf ausftellen, wenn fie untadelhaft gangbar und 
den übrigen ausgeſtellten Gegenſtänden nicht gefähtlich find. 
Ueber die Zulaſſung von Artikeln, welche durch Fremde ges 

und eingefandt werden ſollten, enſcheidet eine Kom: 


lum gemeinſchaftlich ernannt und durch einen oder mehrere 
Sachverſtändige ergänzt werden. Die Kommiſſton prüft die 
eingelieferten Gegenſtände und ertheilt dem Einſender Qult⸗ 
tung über den Gegenſtand mit Angabe des abgeſchägzten 

reiſes. Der Verkauf findet nur gegen Baarzahlung ſtatt. 

er Eigenthümer entrichtet 1 Sar. „ro I Thlr. an Ber: 
kaufsproviſſon und 1 Pf. pro 1 Thlr. monatlicher, ‚Lager: 
* und Aſſekuranz für freiwillig zurückgenommene Ge⸗ 
23 Die Gegenſtände der Gewerbe-Halle werden bei 
525 Colonia“ gegen Feuersgefahr verſichert. Ein Buch⸗ 
hal r haftet mit feinee Kaution für die verkauften Gegen: 
u ., Während der allgemeinen Diskuifion machten ſich 

e berſchledenſten Anſichten über das fragliche Inſtitut gel: 
tend. „Tiſchlermeiſter Renner glaubt vorausfegen zu müſ⸗ 
ſen, die Regierung werde, wie bisher auch fernerhin für der⸗ 
gleichen gewerbliche Unternehmungen nichts thun. Drechs⸗ 


lermeiſter Wolter erwidert hierauf, daß die ſeit 1 Jahre 


in Königsberg beſtehende Gewerbe: Halle von der dortigen 
königlichen Regierung namhafte Unterſtützungen für dieje⸗ 
nigen Gewerbtreibenden erhalte, welche ihre brauchbaren Fa⸗ 
brikate einliefern. Zu demſelben Zwecke ſei auch der Ge⸗ 
werde Verein mit der hieſigen königl. Darlehnskaſſe in Ver: 
bindung getreten. Inſtrumentmacher Reimond findet ein 
| De Darlehen für ungenügend, es müſſe für die ein⸗ 
28 eferten Gegenſtände wenigſtens ein Theil des Preiſes 
ald ausgezahlt werden. Dagegen wendet ein anderer Red⸗ 
hen ein, es könnten dann zu viel Handwerker aus der Pro⸗ 
vinz die Hilfe des Gewerbe» Vereins in Anſpruch neh⸗ 
men. Ein unter Mitgliedern entſtandener Zweifel, ob der 
Verein nach der neuen Gewerbe⸗Ordnung berechtigt ſei, eine 
Gewerbehalle zu ſtiften, wird dahin beantwortet, daß der 
Gewerbe- Verein als eine Geſammt⸗Innung zu betrachten 
und demnach zur Errichtung einer allgemeinen Halle wohl 
befugt ſei. Hieran knüpfte ſich der Vorſchlag, daß jedes ein⸗ 
zelne Mittel eine Gewerkshalle gründen möge, wie vas Tiſch⸗ 
lermfttel eine ſolche bereits errichtet habe. Herr Renner 
und mit ihm viele andere Redner ſprechen gegen die Errich⸗ 
tung einer Gewerbehalle. Die hervorragendſten Gründe, 
welche angeführt werden find etwa folgende: Durch Errich⸗ 
tung einer Gewerbehalle werde die große Gewerbeausſtel⸗ 
lung zur Zeit des Wollmarktes nicht mehr ftattfinden. Ebenſo 
würden diejenigen, welche keine öffentlichen Lokale haben, 
por denen bevorzugt, die große Lokalien beſitzen. Dieſe 
ſeien übler daran als jene, weil ſie die Gewölbe auch ohne 
vorhandenen Bedarf ausſtatten müſſen und hohe Mieths⸗ 
preiſe zu zahlen haben. Herr Friedrich beftätigt dies und 
laubt, daß biefe Bevorzugung den Nermeren nicht einmal 
elfen werde. Herr Jankowski iſt der Anſicht, daß der 
ewerbe⸗Verein die Intelligenz unter den Gewerbetreiben⸗ 
den möglichſt zu verbreiten, nicht aber für Handelsintereſſen 
zu ſorgen habe. Demnach dürfe die Errichtung der in Rede 
ſtehenden Anſtalt von ihm nicht ausgehen, wohl aber von 
einzelnen Handwerkern, die ſich dafür intereſſiren. Als die 
Errichtung der Gewerbehalle zur Abſtimmung kommen soll, 
Proleſtirt derſelbe Redner dagegen, weil nur etwa der dritte 
ER: Mitglieder anweſend fel. Es wird kein Beſchluß 
efa 
babes ſich diejenigen, welche für oder gegen Errichtung der 
Gewerbehalle ſind, einzuzeichnen haben. 


Breslau, 28. Novbr. [Katholiſcher Central— 
e Herr Goldmann, Student der kath. Theolo⸗ 
156 ſpricht in einem einleitenden Vortrage über die Got⸗ 

ee natur Chriſti. Der Vereinspräſident, Herr Licentiat 
Wick führt daſſelbe Thema in be eiſterter Rede weiter aus. 
— Eine längere Debatte knüpft ſich an einige Aeußerungen 
des Hauptmanns Menzel in Betreff der vom Domherrn 
Dr, Hirſcher veröffentlichten Schrift. — Hkerauf fordert 
der Vorſitzende zur Unterſtützung der in Oppeln neu er⸗ 
richteten Waifenanftalt auf und verlieſt dann den beim Be: 
ginn des neuen Kirchenjahres erlaſſenen Hirtenbrief des 
Fürſtbiſchofs. — Ein Beſchluß des Vorſtandes, nach welchem 
die Damen in den nächſten drei Wochen neue Eintrittskar⸗ 
ten zu beſorgen und dafür monatlich 1 Sgr. zu entrichten 
haben, wird zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. — 
Schließlich verbreitet ſich Herr Sternaux über die kirch⸗ 
lichen Zwiſte der Gegenwart. Die Verſammlung trennte 
ſich um 9% uhr. 


E. Mäuſefraß und landwirt 
ſefraß Motizen. bichaftliche 


Unfer Vaterland Schleſien ift in dieſem Herbſt in 
einem Striche von faſt 20 Meilen in der Länge und 
6 —8 Meilen in der Breite, folglich auf einer Fläche 
von weit über hundert Quadratmeilen von Mäuſen 
dermaßen verheert worden, daß die Saaten dadurch 
namhaft beſchädigt ſind, und daß auf dem gedachten 
Striche für's nächſte Jahr für den Ertrag der Ernte 
ernſtliche Beſorgniß herrſcht. Die Maſſe dieſes Unge⸗ 
niefers hat fo überhand genommen, daß manche Felder 
von ihnen ſo durchwühlt ſind, daß man kaum wenige 
Fuß breit findet, die nicht voll Löcher wären. Sollte 
der Winter die Mäuſe nicht tödten, oder ſollte auch 
nur ein kleiner Theil von dieſem furchtbaren Heere 
übrig bleiben, fo wäre für das nächſte Jahr alles zu 
fürchten. Denn daß in der Vorzeit durch Mäufefra 

ſchon Theuerung entſtanden iſt, das lehren uns alte 
Thronſten. Die Gränzen des ſo ſehr heimgeſuchten 
kandſtriches ſind ungefähr folgende: Er geht oberhalb 
Per Neabach, gegen Schweidnitz hin, an, und zieht ſich 
geht Änge nach bis über Ratibor hinauf. Seine Breite 
und en Gebirge an herab gegen Nimptfch, Strehlen 
. Giottkau bis an die Oder. Jenſelts diefes Flusses, 
Funde unterhalb der genannten Städte tiefer in's 
auß ſindet man wenig von dieſem Ungeziefer. Was 
ſind die n beſonders von ihm mitgenemmen iſt, das 
nicht Kleefelder und es wird dies dieſe Gegend im 
n Jahte ſchmerzlich fühlen. — Die Getreide 


vielmehr die Anlegung eines Zirkulars beliebt, in 


— Ally 


Preiſe ſtehen in Dberfchlefien namhaft höher, wie in Stadtverordnete, weil 1) vorher der Beſchluß vom 10 
Niederſchleſien, und das wird, allem Anſcheine nach, September hätte aufgehoben und 2) eine Neuwah 


das ganze Jahr fo fein, da von Galizien her nichts ausgeſchrieben werden müſſen. Erſteres deshalb, well 


eingeführt wird, und nach Oeſterreichiſch⸗Schleſien Ge: der Beſchluß vom 10. Sept. einmal rechtlich beſtand, 


nächſtes Frühjahr noch zurück, weil die ungünſtige 
Herbſtwitterung die Einſaat und mit dieſer alle nach⸗ 
folgenden Arbeiten verzögerte. Der Gang der dies⸗ 


1 


0 treide von uns gehen würde, wenn dies nicht der hohe und Letzteres, weil vorauszuſehen iſt, daß wenn nun 
om, deren Mitgliedir vom Vorſtande und dem Direkto⸗ jenſeitige Einfuhrzoll verhinderte, — Die Landwirthe der Poſten um 300 Rtlr. höher als früher dotirt ift, 


ſind im Allgemeinen mit den Vorarbeiten für ſich bei weitem mehr Be 


als vor dem 24. Nov., bis wohin der Bürgermeiſter⸗ 
Gehalt nur 600 Rtlr. betrug. Endlich proteſtiren jene 
12 Stadtverordneten im Intereſſe der Bürgerſchaft, 


jährigen Witterung iſt ſo eigenthümlich, daß er da die gedrückten finanziellen Verhältniſſe 


alle ſonſtigen Regeln umſtößt. 


Eine derſelben heißt: der Stadt nicht erlauben, eine unnöthige Ausgabe 
Schnee im Herbſte, der ins Laub (alfo ſehr früh) fällt, von 300 tir. zu machen. 


Unnöthig ſei dieſe Aus⸗ 


bringt einen langen und milden Herbſt. Dies Jahr | gabe deshub, weil ſich früher 3 Bewerber um den 


kam er ſo früh, und dennoch iſt der Winter eher ge⸗ 
kommen, wie gewöhnlich. Viele erwarten jetzt noch, 
daß es wieder aufgehen, und noch einige Wochen mild 
werde. Sie erwarten es um fo mehr, well fie es 
wünſchen. Obgleich unwahrſcheinlich, ſo iſt es doch nicht 
unmöglich. 


* Hirſchberg, 27. November. [Die freie Ge: 
meinde] hat ſich nun konſtituirt — Wislicenus 
hielt geſtern Abend ſeinen zweiten Vortrag im Stadt⸗ 
verordneten⸗Konferenz⸗Zimmer und erläuterte das 
geſtern von ihm Geſagte. — Hierauf verlas Herr 
Weinmann die Statuten, welche wie folgt 
lauten: 1) Wir treten der großen, über den ganzen 
Erdball, unter allen civiliſirten Nationen, verbreiteten 
geiſtigen Gemeinde bei, welche auch in der Religion 
die Vernunft als das einzig maßgebende erkennt. 2) 


Moral iſt uns Religion und Religion iſt uns Moral. 


3) Wir haften nicht am Worte, ſondern an dem 
Geiſte, der den Worten zum Grunde liegt. Wir hal⸗ 
ten nur das Prinzip der Humanität aufrecht. 4) 
Wir erkennen als alleiniges und heiliges Grundgeſetz 
die durch die Vernunft geheiligten Menſchenrechte an. 
5) Wir erkennen nur die durch reine Geſinnung oder 
Thaten bewährte Nächſtenliebe als Merkmal eines re⸗ 
ligiöſen Menſchen an. 6) Wir haſſen und verfolgen 
Niemandem, der in religiöſer Hinſicht ein Andersden⸗ 
kender iſt. Der Fanatismus erſcheint uns als Laſter. 
7) Wir befaſſen uns religiös nicht mit den Grüde⸗ 
leien über unſere Zukunft nach dem Tode, weil ſolche 
ohne Erfolg bleiben und auf Abwege führen. Wir 
wiſſen, daß eine Vorbereitung für eine andere Welt 
doch nicht anders möglich ſein kann, als durch ſtrenge 
Pflichterfüllung in dieſer Welt. — Wislicenus hat 
uns heute wieder verlaſſen. 


Landeshut, 20. Nov. [Eine Korrefpondenz 
zwiſchen dem Paſtor Schmidt und dem Lieu⸗ 
tenant Schall.] Nachdem der Lieutenant Schall 
in Haſelbach einquartirt war, um dort möglichen Kon⸗ 
flikten zwiſchen der Bevölkerung vorzubeugen, kam fol⸗ 
gender Briefwechſel zu Stande: Der Paſtor Schmidt 
richtete folgendes Schreiben an den Herrn Lieutenant: 

Euer Hochwohlgeboren ſehe ich mich, in Folge eines um: 
hergehenden Gerüchtes, genöthigt, um gefällige Beantwor⸗ 
tung zu bitten: iſt es begründet, daß Sie von vorgeſetzter 
Behörde beauftragt ſind, mich in der Ausübung der Amts⸗ 
funktionen für die biefige freie evangeliſche Gemeinde, deren 
Prediger ich bin, zu verhindern? u der Bitte um ge⸗ 
fällige Beantwortung der vorſtehenden Frage halte ich mich 
aber auch verpflichtet, weil mir daran liegen muß, jede reli⸗ 
giöſe Handlung vor Störungen zu bewahren, die ſich vers 
meiden laſſen, damit das religiöfe Gemüth nicht verletzt 
werde. Inſoforn es mir nicht in den Sinn kommt, irgend 
einen Konflikt hervorrufen zu wollen, zumal mir für heut 
die Abhaltung eines Begräbniſſes obliegen würde, darf ich 
von Euer Hochwohlgeboren einer gefälligen Antwort gewiß 
fein. Ober⸗Haſelbach, den 18. November 1849. 

Schmidt. 

Auf dieſe Anfrage antwortet der Lieut. Schall: 
„Ober⸗Haſelbach, 18. November 49, Auf Ihre bittweife 
Anfrage diene Ihnen zur Nachricht: 1) daß, fo lange ich 
darüber keine Inftruftionen ſeitens der königlichen Regie: 
rung erhalte, mir es ſehr gleichgüttig iſt, wie die hieſige 
freie (politiſche) Religtons⸗Gemeinſchaft ihre Todten begräbt; 
— daß alfo weder ein dienſtliches, noch ein privates Ein⸗ 
ſchreiten ſtattfinden wird; — 2) daß Sie ſich, ſobald ich 
von der kompetenten Behörde dazu aufgefordert werde, 
energiſcher Maßregeln meinerſeits verſichert halten 
können. — Schall, Lieutenant 10. J. R. 

(Bote a. d. Rieſengeb.) 


N 


1 Glaz, 27. Nov. [Proteſt von 12 Stadt⸗ 
verordneten.] Bekanntlich wurde am 12. Novbr. 
der Kreisrichter Warnatſch zum Bürgermeiſter un 
ſerer Stadt gewählt. Man war allgemein aber nicht 
freudig über dieſe Wahl erſtaunt, denn Niemand 
kannte den Gewählten, und man konnte ſich nicht er⸗ 
klären, woher den Wählern dieſe plötzliche Inspiration 
geworden ſei. Neuerdings erklärte Hr. Warnatſch, 
daß er die Bürgermeiſterſtelle nicht annehmen werde, 
wenn ihm nicht 900 Rtlr. Gehalt und die geſetzliche 
Penſion auf Lebenszeit zugeſichert werde. Dieſe Er⸗ 
klärung ließ eine erfreuliche Löſung des Knotens hof: 
fen, denn die Stadtverordneten hatten erſt am 10. 
September beſchloſſen, daß der Bürgermeiſter⸗Poſten 
nur mit 600 Rtlr. dotirt werden ſolle. Siehe, da 


lung: jene 900 Rtle. dem Kreisrichter Warnatſch zu 


bewilligen. Gegen dieſen Beſchluß proteſtiten nun 12 


1 


| 
| 


Bürgermeiſter⸗Poſten gemeldet haben, welche wohl ber 
fähigt, im Kommunaldienſt erfahren, und mit einem 
Gehalte von 600 Relr. zufrieden find. — Diefe Ans 
gelegenheit ſoll nun bis vor die Regierung zur Ent⸗ 
ſcheidung gebracht, übermorgen aber eine Bürger⸗ 
Verſammlung im Tabernen⸗Saale abgehalten wer⸗ 
den, damit die Bürger ſelbſt hierüber ſich ausſprechen 
können. — Geſtern langte die aus Baden kommende 
reitende Artillerie-Kompagnie hier an. Der Ein⸗ 
zug war ein feierlicher; an den paſſendſten Orten wa⸗ 
ren Dekorationen angebracht, Dffisiere der Garniſon 
und mehrere Mitglieder der Bürgerſchützen waren den 
Truppen entgegen geritten. 
Artillerie begrüßte ſie der Kommandant mit einer Rede, 
welche ein „Hoch dem Könige!“ ſchloß, in welches 
die Soldaten unter Kanonendonner einſtimmten. In 
der ſchön geſchmückten Artillerie-Kaſerne wurden die 
angekommenen Attilleriſten bewicthet. 


Mannigfaltiges. 


— (Bromberg.) Der Garde⸗Landwehrmann Mi: 
chael Arndt nahm im vorigen Monat Urlaub und 
reiſte nach der im Schubiner Kreiſe belegenen Heimat. 
Kaum war er hier angelangt, fo ging er mit einigen 
Bekannten auf die Jagd und entdeckte dabei eine 
Dachsgrube. Am andern Tage ganz früh eilte er da⸗ 
her mit einem Spaten allein dorthin, um die Dachs⸗ 
Familie zu überraſchen. Er grub darnach, nachdem er 
die Ausgänge verſtopft hatte, wagte ſich jedoch zu tief 
und ward verſchüttet; ſeine Bekannten fanden nach ei⸗ 
nigen Tagen die Leiche. — In Groß⸗Sitno, im hie⸗ 
ſigen Kreiſe, wurde ein Kind von der fortgehenden 
Mutter eingeſchloſſen; es ſetzte ſich auf den Kamin, 
um ſich zu wärmen und verbrannte dabei. Auch 
in Kobylica, Gneſener Kreiſes, und in einem am 
Bromberger Kanal liegenden Hauſe ſind in letzter 
Zeit zwei ähnliche Unglücksfälle vorgekommen. — Bei 
Sadlogosc, Kreis Schubin, fanden Bauern auf der 
Landſtraße einen unbekannten Bettler todt, auch bei 
Fordon wurde ein Jude, der ſich Abends vorher ſtark 
angetrunken hatte, todt gefunden. Der Letztere hatte 
ſich wahrſcheinlich ſeloſt erhängt, da um fänen Hals 


eine Schnur geknüpft war, die man um einen dane⸗ 


ben befindlichen Zaunpfahl befeſtigt fand; ſeine Stel⸗ 
lung war eine liegende, und er hätte grade auf die 
Erde gereicht, wenn die Schnur nur wenige Zoll län⸗ 
ger geweſen wäre. 5 (Poſ. 3.) 
— (Doruch ow im Großherz. Poſen, 24. Nov.) 
Der hieſige Pfarrer eifert gegen die Branntweinvölleref, 
aber, wie es ſcheint, mit zu großem Eifer. Daſſelbe 
that er auch am Sonntag vor 8 Tagen. Da hatten 
die Bauern, welchen dieſe Art Predigten ſehr zuwider 
iſt, eine Demonſtration gegen den Rigorismus ihres 
Geiſtlichen vorbereitet: es waren Betrunkene in der 
Kirche, welche in die Predigt drein ſprachen, Lärm 
machten und ſich endlich übergaben. Der Pfarrer 
forderte ſeine Zuhörer auf, die Trunkenbolde zu ent⸗ 
fernen; es war Niemand bereit, ſeinen Forderungen 
nachzukommen. Die Scene mußte ſich feiber zu Ende 
ſpielen. Da beſchloß er, den nächſten Sonntag ſeiner 
Gemeinde eine ordentliche Strafpredigt zu halten. Er 
that es. Da verließen ſämmtliche Bauern die Kirche 
und ſprachen ſich außer derſelben gegen ihn mit der 
größten Heftigkeit aus. (Poſ. 3.) 
— (Peſth.) Die neu eröffnete Kettenbrücke hat 
unter anderen Merkwürdigkeiten auch eine Kontrolir⸗ 
Maſchine, welche in einer Vorrichtung beſteht, wo⸗ 
durch auf den Fußgängerwegen bei dem erſten Schritt, 
den eine Perſon auf der Brücke macht, ein gewiſſes 
Kügelchen in eine große Kapfel fällt, und nach hundert 
ſolchen Kügelchen wieder eine andere Kugel ſich ablöst, 
wodurch nach 24 Stunden die Kaſſenbilanz am Mauth⸗ 
hauſe beſtätigt werden kann. So zweckmäßig dieſe 
Maſchine auch fein mag, fo iſt fie inſofern nutzlos, 
da Militärperſonen die Baücke zollfrei paſſicen dürfen, 
und die Kugeln doch unmöglich wiſſen können, ob ein 
Fußtritt von Miltär⸗ oder Civilperſonen erfolgt ſei. 
— * Aus Galizien wird berichtet: „Die Lein⸗ 
Ernte iſt in mehreren Kreiſen Galiztens ſehr verkün⸗ 
mert. Dieſem Umſtande und der ſtarken Nachfrag 
nach Ungarn iſt auch das bedeutende Steigen der 


Leinwandpreiſe zuzuschreiben. Das Lager in Kor⸗ 
beſchließt am 24ſten die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


ciyna, welches fonft einen großen Theil Galiziens mit 
feiner Leinwand verſorgte, if faſt gänzlich aufgeräumt, 
und auch in Gorlice ſind die Vorräthe ſehr gelichtet.“ 


fähigte dazu melden werden, 


Auf dem Exerzierplatze der 


Snferate 


Bekanntmachung. 
Behufs der für dieſes Jahr wiederum 
Zählung der hieſigen Einwoh 


tag den 3. Dezember in allen Polizei» Bereichen der 


Stadt gleichzeitig mit Aufnahme 
gonnen werden. 


werden die 
erſucht, die mit Aufnahme der Urliſten 


Bei der durch die Verhälfniſſe 
der Gegenwart beſonders gebotenen Nothwendigkeit, 


ierbei ein möglichſt richtiges Reſultat zu gewinnen, 
: —.— ensbeteee und Miether hierdurch 


ae 


Beamten bei dieſem wichtigen, durch die Lokalität nicht 
ſelten erſchwerten Geſchäft willfährigſt unterſtätzen 


Namens feſte Ihrer Majeſtät der Königin in Sansfeuci mit 
großem Beifall aufgetreten waren. Die eine der Schweſtern 


iſt eine in der italieniſchen Schule vollkommen ausgebildete 

zu wollen. Breslau, den nn 1849. Sängerin, deren umfangreiche Stimme, don dem eigentlichen 

ſtattfindenden Königliches Polizei⸗Präſidium. Sopran⸗Regiſter bis die Region des Mezzo ⸗ Sopran 
ner wird Mon⸗ v. Kehler. hinab, vollkommen gut ausſpricht und in den Mitteltönen 
In 75 e Ba hi: teug, 3 7 . 

4 4: ehr braven Harfenſpielerin, begleitet, eine Arie aus 

der Urliften be⸗ Mu ik. „Romeo und Giulietta“ von Baccai und die berühmte 
Berlin. In einer Soiree bei dem koͤnigl. Hof⸗Muſi⸗ Canzone der Desdemona aus Roſſini's „Othello“ mit ſchö⸗ 


kalienhändler Herrn G. Bock, dei welcher die bedeutendſten nem Poſtament und großem Feuer vor. Ein Virtuoſe auf 
hieſigen muſtkaliſchen Notabilitäten, fo wie mehrere fremde dem Cornet d piston, Herr Schmidt, führte mit Beglei⸗ 
Künſtler und Virtuoſen, die Herren v. Flotow, Balfe ꝛc. tung des Piano einige Soli aus, die in einem größeren 
verſammelt waren, hörten wir die beiden Sängerinnen Feln. Lokal, als das eines Salons ift, eine wohl noch angemeſſe⸗ 


beauftragten | Bertrand aus Paris, die vor einigen Tagen bei dem nere Wirkung bervorbringen dürften. 


e 
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+ Billigstes Musikalien-Abonnement bei 


ED. BOOTE & G. BOCK. Musik-Handlung. 
eee 


Königl. Hof- Breslau, 
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rung aus dem Serail. 28. Die Hochzeit des Figaro. 29. Don Juan. 30, Cosi fan tutte. 31. Die Zauberflöte, 32. Titus. 33, Auber, 
Der Maurer und der Schlosser, 34. Bellini, Norma. 35. Die Monteechi und Capuletti. 36. Die Unbekannte. 37. Donizetti, Auna 
Bolena, 38. Spontini, Die Vestalin. 39. Rossini, Die diebische Elster. 40, Kreutzer, Lodoiska. 41. Paer, Griselda. 42. Bellini, 
Der Seeräuber. 43. Bellini, Die Nachtwandlerin, 44. Donizetti, Der Liebestrank. 45. Bellini, Bianca und Fernando. 46. Meyerbeer, 
Emma von Ressburg. 47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See, 49. Winter, Das unterbrochene 
Opferfest, 50, Caraffa, Masaniello. 51, Rossini, Aschenbrödel. 52. Kuhlau, Lulu. 53. Caraffa, Der Einsiedler. 54. Möhul, Die 
Jagd Heinrichs IV, 55. Gluck, Iphigenia in Aulis. 56. Mehul, Joseph in Egypten. 57. Herold, Die Täuschung. 38. Cherubini, 
Medea. 59. Boieldieu, Die zwei Nächte. 60, Auber, Die Braut, 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjou. 62, Cherubini, Die Abem- 
eerragen. 63. Mayer, Die beiden Herzoginnen, 64, Schubert, Der Cornet. 65, Cimarosa, Die heimliche Ehe, 66. Rossini, Die Be- 
lagerung von Corinth. 67. Gluck, Armide. 68. Auber, Fiorella. 69. Caraffa, Die Marquise von Brinvilliers, 70. Cherubini, Fa- 
miska, 71. Lodoiska, 72. Gluck, Alceste. 73. Balfe, Die vier Haimonskinder. 74, Rossini, Moses in Egypten. 78. Mozart, Die 
Gärtnerin aus Liebe. 76. Auber, Das Concert bei Hofe. 77. Fiöravanti, Die Dorfsängerinmen. 78. Cimarosa, Die Heirath durch List, 


3. Weigl, Die Uniform. 4. Boieldieu, Johann ves Paris 


Fertige Damenmaͤntel, Bournuſſe, Mantillen u. Kindermaͤntel 


ſind jetzt wieder 


Adolf Sachs, 


Theater⸗Nachricht. 
Donnerstag den 29. Nov. 52ſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Konzert des Herrn F. Smolär, 
Klavier⸗Virtuoſen aus Prag. 1) 
Fantaſie aus der Oper „Lucrezia 
Borgia“, für das Pianoforte von F. 
Smolsr. 2) Konzert von C. M. v. Weber, 
mit Begleitung des Orcheſters, vorgetragen 
vom Konzertgeber. 3) Feſt⸗Ouverture 
von Kaliwoda. 4) Fantaſie aus der 
Oper „Die Puritaner“ von L. Meyer, 
vorgetragen vom Konzertgeber. 5) Auf 
Verlangen: Ungariſche Melodien von 
F. Liszt, vorgetragen vom Konzertgeber. 
— Vorher: „Pachter Feldkümmel 
von Tippelskirchen.“ Poſſe in 5 Ak⸗ 
ten von Kotzebue. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich Freunden und 


Verwandten: 
ni, Gattge, geb. Wernicke. 
Albert Höcker, Profeſſor und Lehr 
rer an der königlichen Kunſt⸗ und 
Bauſchule. 
Breslau, den 29, November 1849, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine Frau Clara, gebor. 
Fiſcher, von einem gefunden Mädchen glück: 
lich entbunden. 
Ohlau, den 26. November 1849. 
Michaelis, 
Kreis ⸗Steuer⸗Einnehmer. 


— ———— 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Am 25. d. Abends 9 uhr beſchenkte mich 
meine Frau mit einem geſunden Töchterchen, 


was ich Theilnehmenden hiermit bekannt! 


mache. Paulshütte zu Sohrau O / S. 


H. Reisner. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute früh um 6 uhr wurde meine liebe 
Frau Charlotte, geb. Caro, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. Ver⸗ 
wandten und Freuen beehre ich mich ſolches 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. November 1849. 

dorph Manheimer. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag, den 30, November e., Abends 6 Uhr, 
Herr Prof, Dr. med. Lichtenstädt; Mit- 
theilungen aus dem Tagebuche seiner dies- 
jährigen Reise in Finnland und Esthland. 
g Der General-Secretär Bartsch, 


in meinem zweiten Laden in großer Verſchiedenheit zu ſoliden Preiſen vorräthig. 


zur Hoffnung. 


Todet⸗ Anzeige. Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (Breslau 
Nach 10 monatlichem ſchmerzens vollen Kren, G. P. Aderholz, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu bekommen: 


E b ü b 7 5 3 
ee den Keitel ee der gen: Die Licht⸗ und Schattenſeiten 
rich Günzel. Sein Eifer und ſeine Treue > 
während einer 34jährigen Dienſtzeit fichern des preußiſchen und deutſchen Schulweſens, 
von der Univerſität bis zur Volksſchule herab, 
nebſt den geeignetſten Mitteln durch Beſeitigung des Schattens das Licht zu verſtärken. 


ihm das Andenken ſeiner Kameraden. 
Breslau, den 28. November 1849, 
Vom Rektor J. Preis. 
Gr. 8. Geheftet. Preis: 1 Rthlr. 


Ohlauer Straße Re. 8 und 6, 


Das Feuerwerks⸗Perſonal der 6. Artillerie 
Brigade. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 27ſten d. M., Morgens 1 uhr, ver⸗ 
ſchied nach dreiwöchentlichen Leiden meine 
inniggeliebte Mutter, verwittw. Seifenſieder⸗ 
Meiſter Dorothea Käſtner, geb. Göbel. 
Dies allen Freunden, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. — Das Begräbniß findet künfti⸗ 
gen 1 früh 10 uhr auf dem großen 

a 


tt. 
Kirchhofe Robert Käftner, 


— 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ift fo eben erſchienen: 


Ergänzungen und Erläuterungen 
E er preußiſchen Rechtsbücher. 
Vierter Supplementband zur erſten Ausgabe, 


gleichzeitig 


Zweiter Supplementband zur zweiten Ausgabe, 
8 earbeitet von 
H. Gräff und L. v. Rönne. 
2 Abtheilungen. gr. 8. geh. Preis 4 Rihlr. 15 Sgr. 
Enthält die Geſetzgebung bis Juli 1849. 


Freitag, den ?. December, 
Abends 6 Uhr, wird die hiesige Sing-Aka- 
demie das Oratorium: Israel in Egyp- 
ten, von S. Fr, Händel, im Musiksaale 
der Universität aufführen. 

— 


Heute, Donnerstag, den 20. November 


Hrstes Concert 


des 

akademischen Musikvereins 

im Musiksaale der Universität, 
Billets a 10 Sgr., auf reservirte Plätze 
à 15 Sgr. sind in den respect, Musikalien- 
handlungen von Scheffler (vorm. Cranz), 
Schuhmann und Leuekart zu haben, 

An der Kasse 15 und 20 Ser. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Direktion, 


An Herrn Elſtermann von Elſter 
ergeht hiermit die dringende Bitte, feine 
ſämmtlichen poetiſchen Werke dem Druck 


nzeigen der Vereins⸗Buchhandlung in Berlin. 


Bei uns find fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen (Breslau G. P. 
Aderholz, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu beziehen: 
Deutſcher Volks⸗Kalender für 1850. (Sechszehnter Jahrgang.) Herausgeg. von F. W. 
Subig. Mit 120 Holzſchnitten. Zweite Auflage. 12% Sgr. 
Volks⸗Geſellſchafter. Herausgegeben von F. W. Gubig. Bis jetzt drei . 
1 olks⸗ 


zu 7 ½ Sgr. Sechs Bändchen bilden einen Halbjahrgang zu 1 ½ Thlr. (Der, 
Geſellſchafter“ begleitet die Zeit nach allen Richtungen hin in der Weiſe des 
Kalender“, und wird eben fo den Zeitſchrift⸗ und Leihbibliotheks⸗ wie den Familien. 
Kreiſen willkommen ſein.) 84 

Neue Volks⸗Bücher. Herausgegeben von C. Rienig. Fünftes bis achtes Bändchen. 


Jedes zu 5 Sgr. 
Wohlfeilſte Volks: Bildergallerie. get und zwanzigſtes und ſechs und zwanzigſtet Heft. 


des enthält acht Blätter zu 8 Sgr. 
zu übergeben, da es Schade wäre, wenn ſie J. A weite Aufl. gı 
der Nachwelt verloren gehen ſollten. lade zwedszelt, 64 Kammern. Von Dr. E. Raupach. 8 Sor. % Sgr. 


Geiſt der drei Hauptreligionen Eurepa’s. 
Der Mofaismus ein Dualismus. Abhandlung von Dr. Lud 10 Sar. 
er 8 oder: Kern und Schale. Von N. v. er. (Jugend⸗ und 
olks⸗Buch. a gr. 
Jahrbuch deutſcher Bühnenſpiele. Neunundzwanzigſter . 1850, 1%, Thlr. 
Der Väter Schuld. Eine Geſchichte aus den Tagen uration. Nachlaß von 
Ludwig Robert. 15 Sgr. 


Mehrere poetiſche Seelen. 


Ich wohne Karlsſtraße Nr. 13. 
Dr. Kauffmann, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Ein tüchtiger, verlaßbarer Wirthſchafts⸗ 

1 7 an d 100 1 der on G 

it der tüchti und ſtreng⸗ 8 7 

ben debe den end ee oe pe Die Leinwandhandlung von Guſtav Heinke, 
ter eine andere Stelle durch Karls ae 8 eres 

Sof. Delavigne, nmwan m 


empfiehlt ihr Lager gebleichter reiner N 
Ketzerberg Nr. 8. de weiße leinene Taſchentücher zu moͤglichſt billig geſtellten 


ig Heros. 
öl 


halben und ganzen Schocken 
Preifen, ganz 2 


Zweite Beilage zu N 
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279 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 29. November 1849. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe 
1. Fräulein Felten Sihe, N 
2. Herrn Herrmann Kegel, 
3 
4 otivführer mann, 

5. Demoifelle Johanne Krauſe, 

Herrn Sekretär Müller, 1 

Kunſtgärtner Traugott Decke, 
Privatſchreiber Heyne, 


S. E. 
1 Wittfrau Gewand, 
„Herrn Privatgelehrten Fritz, 
kön Bäckermeiſter Reinhold, 
nnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. November 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


* = 


Verpachtung des Trachenberger 
Stadt⸗Vorwerkes. 
Zur anderweitigen Verpachtung des hieſi⸗ 
Joh 9 gehörigen 3 von 
ab aben wir 
Pr a auf 9 Jahre h 
auf den 4. Februar 1850, 
Vormittags 10 uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt und 
laden Pachtluſtige dazu ein. 

Das Gut beſteht ohngefähr aus 357 Mor⸗ 
gen Ackerland, meiſt Weizenboden, 105 Mor⸗ 
gen Wieſen, 17 Morgen Hutung und Raſen⸗ 
flecken und 5 Morgen Hofraum und Unland, 
auch gehört dazu lebendes und todtes Inven⸗ 
tarium. 

Es iſt eine Caution von 1000 Rthlr. in 
ſchleſiſchen Pfandbriefen oder Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen von jedem Licitanten im Termine zu 
deponiren. 

Die Beſichtigung des Gutes kann ſchon 
jetzt vor der Einwinterung erfolgen, die nä⸗ 

eren Bedingungen werden jedoch erſt vom 
Januar k. J. ab in unſerer Regiſtratur 
einzufehen fein, . \ 

Trachenberg, den 21. Oktober 1849. 

Der Magiftrat, 


Aufgebot. 

Der Major a. D. Louis Humbert iſt 
hierſelbſt am 5. April 1848 ohne Hinterlaf⸗ 
fung bekannter Erben verftorben, 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
an dem Nachlaſſe deſſelben als Erben An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen aufgefordert, bin⸗ 
nen neun Monaten und ſpäteſtens in dem 

auf den 4. September 1850, um 

11 uhr Vormittags, 5 
vor dem Herrn Sbergerichts⸗Aſſeſſor Leſſer 
in unferem Parteien⸗Zimmer anberaumten 
Termine ſich zur Nachweiſung ihres Erb⸗ 
rechts zu melden, widrigenfalls der gedachte 
Nachlaß als herrenloſes Gut dem königlichen 
Fiskus zugeſprochen werden wird. 

Neiſſe, den 3. September 1849. 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt für bevorſtehenden Weihnachtstermin 
zur Einzahlung der Pfandbriefszinfen der 
22. und 24. Dezember, und zur 1 05 
lung derſelben gegen Rückgabe der fälligen 
Koupons, der 27., 28., 20. und 31. Dezem⸗ 
ber d. J. beſtimmt worden. Die Formulare 
zu den Verzeichniſſen, welche bei mehr als 
fünf Koupons mit dieſen einzureichen ſind, 
werden in unſerer Regiſtratur unentgeltlich 
verabfolgt, ' 

Görlitz, den 26. November 1849, - 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
gez. v. Ohneſorge. 
Am 1, Dezbr., Vorm. 9 uhr 
ſollen auf dem 191.80 in der Nikolaivorſtadt 
00 Flaſchen diverſer Weine, 
wobei auch Ober: und Nleder⸗Uungar, verſtei⸗ 
gert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Anzeige a 
des Stähre⸗Verkaufs zu 

Grambſchütz bei Namslau. 

Der bezeichnete Verkauf findet hier, wie 
auch in Kaulwitz, wo ſich gleichfalls mittelſt 
der Grambſchützer gezüchtete Stähre befinden, 
täglich ſtatt. 

Auch ſind bei beiden Schäfereien Zucht⸗ 
Mutterſchaafe zu verkaufen. 

Grambſchütz, den 26. November 1849. 
Das gräfl. Henckel v. Donnertzmarck'ſche 
Wirthſchaftsamt von Grombſchütz⸗Kaulwitz. 
3 b me e nd 8 

. U ens, meine Brau⸗ un ren⸗ 
ene wem es gewünſcht wird, nebſt 
halbetorgen gutem Ackerland veränderungs⸗ 

3 obtaus freier Hand zu verkaufen. 

en am Berge, im Novbr. 1849. 
Gühlmann, Gutsbeſtger. 


abr 
ren, Kapitaliiten ꝛc. 

wech 0 — auf den a, als Kreis 
battle 30. d. M., hier ftattfindenden Sub⸗ 
zienſtraße en des Grundſtückes Tauen⸗ 
Dies te Ne. 36 aufmerkam gemacht. 
nahe La rundſtück eignet ſich durch feine fo 
wis bung ben operfälefifhen Wahnhafe, fo 
urch den bedeutenden Plat am Haufe 
ur „„orzügtig zu einer Fabrik, Ablage 


Auktion. 


Einladung. 

Der Unterzeichnete beabsichtigt einen 
Ciklus von drei Quartett-Abendunterhaltun- 
gen mit gütiger Unterstützung der Herren: 
Kahl, Hesse, Carl Schnabel, 
Hainisch und Pfeiffer zu veranstal- 
ten. Zur Aufführung sollen nur Werke 
von anerkannter Klassicität und Schönheit, 
also von Haydn, Mozart, Beetho- 
ven und Mendelssohn kommen; 
sowie auch zur Abwechselung einige Cla- 
vier-Trio's von berühmten Meistern. — Die 
Aufführung wird im Saale des Hötels 
„aum König von Ungarn“ statt- 
finden, und diese Blätter werden das Nä- 
here darüber bringen, Der Eintrittspreis 
für die drei Unterhaltungen ist 
in der Subscription auf Einen Thaler 
— für ein Familien-Billet, auf 
drei. Personen lautend, auf 
Zwei Thaler festgesetzt. — Der so 
oft in Breslau sich treu und warm bewährte 
Sinn für das wahre Schöne und echt Klas- 
sische in der Musik, lässt mich für dieses 
mein Unternehmen die beste Hoffnung fas- 
sen, und erlaube ich mir daher, es hier- 
durch der geneigten Protektion eines ver- 
ehrungswürdigen Publikums zu empfehlen. 
— Die Subseriptions-Listen liegen zur ge- 
neigten Unterzeichnung in allen hiesigen 
Musikalien-Handlungen bereit, 

. P. Lüsiner. 


Verloren. 
Vom Rathhauſe bis ins Polizei⸗Präſidium 
iſt mir ein Brillen⸗Futteral, in demſelben eine 
Brille liegend, verloren gegangen. Der Fin⸗ 


2 2 2 a —— Zur * - . — 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre werden zu einer auf \ 

Freitag den 14. Dezember d. Nachmittags 3 uhr, im Hiefigen Börſenlokale 
anberaumten außerordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt eingeladen. In 
derſelben ſoll berathen und beſchloſſen werden: 

1) ob und in welcher Art wegen des Ablaufs der Koupons und Dividendenſcheine die 
85 20 und 21 des Statutes, betreffend die Ausfertigung der Zinskoupons und Divi⸗ 
denſcheine, abgeändert werden ſollen? 

Mob und unter welchen Bedingungen in Folge neuerlichen Erlaſſes Seitens des königli⸗ 
Miniſterii der Bau der Bahnſtrecke von Schweidnitz nach Reichenbach von der Geſell⸗ 
ſchaft unternommen und ob und welche Vollmacht dem Direktorio der Geſellſchaft zur 
Ausführung des zu faſſenden Beſchluſſes, in Sonderheit zur Unterhandlung und Ab⸗ 
ſchließung eines Vertrages mit der königlichen Staats⸗Regierung und zur Errichtung 
eines etwa erforderlich werdenden Statuͤten⸗Nachtrages ertheilt werden ſolle? 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
§ 29 des Statuts ihre Aktien ſpäteſtens am 13. Dezember d. bis 6 uhr Abends, im Bu⸗ 
reau der Geſellſchaft vorzuzeigen oder auf eine genügende Weiſe deren am dritten Orte 
erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der Namens⸗Unterſchrift verſehenes 

Verzeichniß dieſer Aktien in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen das Eine mit 

dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, als Einlaß⸗ 


Karte zu der Verſammlung dient. 
Breslau, den 19. November 1849. 


Der Verwaltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


der bekommt eine Belohnung von H. M. 


Cohn. Zu erfragen bei dem Gemeindebe⸗ 
amten Hrn. Koppel in der Wilhelmsſchule. 


Schon vor Michaelis kam mir und meiner 


Frau das Gerücht zu Ohren, daß wir unſere 


Töchterſchule aufgeben wollten. Darüber wie⸗ 
derholt befragt, ſehe ich mich veranlaßt, 
daſſelbe als gänzlich unbegrün det zu bezeich⸗ 
nen, und erkläre hiermit, daß, ob ich gleich 
ſchon ſeit längerer Zeit, durch Krankheit be⸗ 
hindert, mich nicht ſelbſtthätig meiner Schule 
annehmen kann, doch meine Frau, die mich 
faſt 25 Jahre dabei wirkſam unterſtützt, 
meine Stelle vertritt, und daß die Anſtalt 
daher ſo lange beſtehen wird, wie ſie nach 
dem Willen Gottes beſtehen ſoll und das 
Vertrauen des Publikums uns beehrt und 
erfreut. Fr. Nöſſelt, 
Profeſſor. 


Hausverkauf in Freiburg. 

Die unterzeichneten Vormünder beabſichti⸗ 
gen, das in Freiburg unter Nr. 26 am Ringe 
gelegene, zum Nachlaß des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Auguſt Kramſta gehörige, 3 ½ 
780 hohe, auf 9000 Rihlr. Material: und 
7 Rthlr. Ertragswerth abgeſchätzte Haus 
nebſt Hintergebäuden zu verkaufen, und ha⸗ 
ben zu dieſem Zwecke einen Termin auf den 
19. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, in dieſem 
Hauſe ſelbſt anberaumt. 

Gerichtliche Taxe, Hypothekenſchein und 
Bedingungen können zu jeder Zeit in Bres⸗ 
lau und Freiburg bei den Vormündern ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau und Freiburg, den 19. Nov. 1849. 

Die Vormünder: 
v. Woyrſch. Eduard Kramſta. 
Kreis⸗Juſtizrath. 


Ein erfahrener Waſſerarzt 
wird für den Verein der Waſſerfreunde in 
Stettin geſucht und demſelben ein anſtändiges 
Einkommen zugeſichert. Näheres bei dem 
ge Herrn Philipp Löwer in 
ettin. 


Sardines à Thuile, 

Elbinger Neunaugen, 
Stralsunder Bratheringe, 
Schotten- u. Holland. Heringe, 


im Ganzen wie im Einzelnen billigst, 
empfiehlt: 


F. W. Scheurich, 


Neue Schweiduitzer Strasse Nr. 7, 


BEE —⅛ ILL DR 
Der Ausverkauf von Tapiſſerie⸗ 
Waaren wird fortgeſetzt und ſämmtliche 
Gegenſtände um die Hälfte des Koſtenpreiſes 
verkauft. , Miünfter, 
Schweidnitzerſtr. 1, eine Treppe. 


Ein vollſtändiger Apparat zur 
Gewinnung von Gas auf circa 
50 Flammen iſt billig zu verkaufen im 
Gaſthof zur goldenen Gans. 


a Verpachtung. —— 


Ein Kaffeehaus nebſt Kegelb 
Tanzſaal, Garten und allem dazu nöthigen 
Inventarium iſt in einer Provinzialſtadt vom 
I. Februar künftigen Jahres ab zu verpach⸗ 
ten. Näheres weiſet nach auf portofreie 
Briefe die Poſt⸗Expedition in Löwen. 


Mein > 


Seidenwaaren Lager 


durch wiederholte Zufendungen mit vielen Neuheiten verſehen, bietet jetzt eine N 
überraſchend große Auswahl in Stoffen, die ſich wegen ihrer herrlichen Lichtfarben zu 


Ball- und Geſellſchafts-Roben eignen. 
Schwarze Seidenzeuge, 


denen ich immer die größte Sorgfalt gewidmet, ſind wieder in vorzüglichen 
Qualitäten eingegangen, und erlaube mir die in ihrer Dauerhaftigkeit bereits A 
anerkannten neuern Stoffe, als: Gros de Lyon, Satin luxor und & 
ros de Malte beſonders zu empfehlen, da ich jeden geehrten Käufer 
damit zufriedenſtellend bedienen kann. 


Long-Chäles u. Umſchlage⸗Tücher, 


wie fie jetzt in Paris erſchienen, in ſehr gewähltem Aſſortiment zu mäßigen Preiſen. 8 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗ Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Glatte echte Thybets in allen Dispoſitionen, @ 
beſonders ſchön in rothbraun, kaliblau und © 
islygrün, ebenſo andere Gattungen einfarbiger 
Wollenſtoffe aufs Preiswürdigſte. 


* 8 
Pera tes 
eee 
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Direkt aus Paris * 
empfing ich heute die in neuerer Zeit berühmt gewordenen 


Maler⸗Farben von S. Magle 


in allen Gouleuren, wovon ſich vorzüglich die Carmin⸗ und Ultramarin⸗Farben aus: 
zeichnen, und welche ich den Herren Malern und Dilettanten ganz beſonders empfehlen 
kann; fo wie ein reichhaltiges Sortiment von den feinſten 


Franzöſſſchen Farbekaſten 
elegant mit Farben von S. Magle ausgeſtattet, zu Feſtgeſchenken für Knaben und 
Mädchen, zu den ſolideſten Preiſen. 


Joh. Urban Kern (Ring Nr. 2), 


Buch⸗, Papiers, Schreib: und Zeichnenmaterialfen⸗ Handlung 
vordem E. Magirus und Habicht.) 


Direkt aus Leipzig. — 


Mit dem heutigen Tage beginnt der große Ausverkauf von 


Mode ⸗Schnitt⸗Waaren 

Schweidnitzer Straße Nr. 5 im goldnen Löwen, 1 Treppe hoch. 
Schwarze Mailänder Taffte von 12 Sgr. ab die Elle, Lamas und Halb⸗kamas von 
4%½ Sgr. ab, Thibets, Camelots und Twills von 6 Sgr. ab, Mouſſelin de lalne⸗Kleider 
von 2 Rihlr. ab, moderne Kattun⸗Kleider von 25 Sgr., % und % große umſchtage⸗ 
tücher von 1 Rthlr. bis 30 Rthlr., mehr als 300 Stück Long-Shawis von 3 Rthlr. ab, 
Auswahl fertiger Damen⸗Mäntel à 5, 6 bis 8 Kthlr., ſeidene Fravattentücher von 5 Sgr. 
ab. Für Herren: Bukskins, Weſtenſtoffe, Hals: und Taſchentücher von 5 Sgr. ab, feibne 

Foulards⸗Taſchentücher a 20 Sgr., wollene Jacken à 25 Sgr. 
- Auswärtige Aufträge werden prompt und reel fo wie aufs ſchnellſte deſorgt. 


= Schlittſchuhe in allen Sorten, 


mit und ohne Riemen und Schuhe, empfiehlt billigſt: N. Standfuß, Ring 7. 


Chinesische Tusche, 
für deren Aechtheit und Güte garantirt 
wird, offerirt in grösster Auswahl in 
Stücken von 5 Sgr. bis 7 Rtl. 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


. I. Brade, an Ringe Nr. 24. 
Pik Se ei 
Tücher⸗ Anzeige. 


J Befonders beachtenswerth für © 
Weihnachtseinkäufe. 92 
J Gewirkte Tücher mit ſchwar⸗ 
zem Fonds a 3%, Rtlr. 
dto. weißen Fonds à 4½ Rtlr. 2 
Sa Ebawis, 8 

llene carrirte Doppel⸗Shawls, 
F Wo a 3%, bis 4½ Rtür. > 
Drei Ellen große a 
as in reiner Wolle, a 1%, 2 u. 2½ Rtlr. 
£ 8,45 große dto. 1% Rtlr. 


dto. dto. à 1 Rtlr. 

1 dto. dto. à 17½ Sgr. 
„A dito. dto. à 10 Sgr. 
Drei Ellen große halbwollene 


Tücher, a 1 bis 1 Rtlr. 


10/4 dito. dto. a 22 ½ Sgr. 
8/1 dto. dto. a 17½ Sgr. 
2 / dito. dto. a 10 Sgr. 
6/4 dto. dto. à 7 Sgr. 
/4 dto. dto. a5 Sgr 


N fo wie auch Cravattentücher in 


Wolle und Seide, 
L empfehlen in beſter Auswahl: 


Wohl u. Cohnſtädt, 
Nikolai⸗Straße (Ring⸗Ecke Nr. 1 
xu. Dis Lokal ift ne * 
FFF 


Friſche Jauerſche Brat⸗ 
ſo wie 
Gothaer Cervelat⸗Wurſt 


empfiehlt: 


F. W. Scheurich, 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Eine Kalbskuh, 


jung und groß, ſteht auf dem Freigut Klein⸗ 
Gandau zum Verkauf. N : 


Karrirte Flanelle, 
9/4 breit, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen, 
die Leinwand» und Schnittwaaren⸗ Handlung 

Metzenberg u. Jareckt, 
Kupferſchmiedeſtr 41, zur Stadt Warſchau. 


Marin. Brat⸗Heringe 
bei Robert Raymond, 


Ohlauer Straße Nr. 65. 


Im Ausverkauf 


eriren ergebenſt ganz billig: Rauhe und 
5 Roßſchellen, rauhe und blanke Haus⸗ 
glocken, weiße Harzer Schellen, Schlitten⸗ 
Glockengeläute und holländiſche Schlittſchuhe. 
W. einrich U. Comp. in Breslau, 
am Ringe 19, Eingang im Dorotheengäßchen. 
TTT . A 


6 Handlungsdiener, 4 Inſpektoren, 2 Bud: 
halter und 1 Komptoirbote, welcher 50 Rthl. 
Kaution ſtellen kann, können zum 1. Januar 
placirt werden durch Lucas“ Komptoir in 
Berlin, Oranienburgerſtraße Nr. 87. 


nger Mann, welcher der en liſchen 
— vollkommen mächtig iſt, wünſcht da⸗ 
rin Unterricht zu ertheilen. x 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 33 beim Herrn 
Kaufmann Gunske im Gewölbe. 


Metamorphoſen, Transparente 
Theater, mit / hohen Figuren, 
zu verkaufen Gartenſtraße Nr. 6. 


Zu Sadewitz bei Canth werden zweijäh- 
rige Merinoböcke edelster Abkunft 
zum Verkauf gestellt. Auch können nach 
der Schur 120 tragende Mutterschafe abge- 
lassen werden. Der Gesundheitszustand 


der Heerde ist der vorzüglichste. 
Das Wirthschafts-Amt, 


— — — — 
Beſte Gebirgs⸗Kübelbutter 
in 18, 12 und 6 Quärt⸗ Gebinden, empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: 

M. A. Engel, Büttnerſtr. Nr. 4. 

Einige Güter und ftäbtiihe Grundſtücke 
ſollen gekauft werden. Adr. erbittet franco 

E. Struve in Berlin, 

——— —— k é́ — — — 

Gute Flügel ftehen billig zu verkaufen und 
zu vermiethen! Dummeret Rr. 50. 

10 Eimer ausgezeſchnete @ebirgsbut- 
ter, a 18 Quart, ſtehen billig zu verkaufen, 
Hummerei Nr. 56. f 

Schweidnigerſtraße Nr. 51, in Stadt Ber⸗ 


— 


und ein 
ſind billig 


lin ein heizbares Gewölbe mit Schaufenſter Thermometer — 4,3 
en Das Nähere Windrichtung WNW. 


von Neujahr ab zu beziehen. 
2 Stiegen bei der Wirthin. 


22... ̃ iJ ũ —— ß. — . —— 


Mittwoch⸗Kränzchen. 
B a 


den Iſten Dezember 
im Hartmann'ſchen Lokal. 
Der Vorſtand. 


Gute Mahagoni⸗Flügel find billig zu ver⸗ 
kaufen, auch zu verleihen: Herrenſtraße 24. 


Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 


iſt heute, ſowie alle Donnerſtage von 6 uhr 
Abends zu haben 
bei F. Mäfe, Oblauerſtr. Nr. 20. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Weihnachten d. J. zu beziehen: 

1) Schmiedebrücke Nr. 40 die 3. Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei: 
gelaß beſtehend. 
Gräupnergaſſe Nr. 2 mehre kleine Woh⸗ 
nungen. 
Graͤupnergaſſe Nr. 3 desgleichen. 
Ufergaſſe Nr. 37 desgleichen. 
Ufergaſſe Nr. 28 desgleichen. 
Laurentiusplatz Nr. 1 desgleichen. 
Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen. 
Baſteigaſſe 6 zwei Wohnungen par terre. 
Albrechtsſtraße Nr. 40 die zweite Etage, 
aus 2 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 
Albrechtsſtraße Nr. 45: a. eine Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage; b. ein Ver⸗ 
kaufsgewölbe. 
Albrechtsſtraße Nr. 48 der Hausraum. 
Urſulinerſtraße Nr. 2 mehre kleine Woh⸗ 
nungen. 
Graben Nr. 42 desgleichen. 
Hummerei Nr. 31 desgleichen. 
a. Weidenſtraße Nr. 3 mehre mittlere 
und kleine Wohnungen; b. das Souterrain; 
e. ein Hausladen. 
Ohlauerſtraße Nr. 23 mehre mittlere und 
kleine Wohnungen. 
Ohlauerſtraße Nr. 50 desgleichen. 
Ketzerberg Nr. 14: a. eine Wohnung in 
der erſten und eine desgleichen in der 
zweiten Etage, jede aus 3 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche und Beigelaß beftehend; 
b. ein Garten. 
Seminarſtraße Nr. 4 und 5: a. mehre 
kleine Wohnungen; b. ein Garten. 
Kloſterſtraße Nr. 1d zwei kleine Woh⸗ 
nungen. 
Kloſterſtraße Nr. 49 mehre kleine und 
mittlere Wohnungen. 
Margarethenſtraße Nr. 4 eine kleine 
Wohnung. 
Margarethenſtraße Nr. 10: a. die Töpferei 
nebſt dazu gehöriger Wohnung; b. mehre 
kleine Wohnungen. 
Hintermarkt Nr. 1: a, eine mittlere und 
eine kleine Wohnung; b. ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe. 
Hirſchgaſſe Nr. 6: a, mehre kleine Woh⸗ 
nungen; b. ein an der Oder gelegener 
geräumiger Waaren⸗Lagerungsplatz. 
Biſchofsſtraße Nr. 9 ein Keller. 
Biſchofsſtraße Nr. 15 die zweite Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße 47. 


Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt die erſte und 
zweite Etage, jede aus 7 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß beſtehend; ſo wie ein 
Theil des Hausraums zu vermiethen und ſo⸗ 
fort reſp. Termin Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen. Im Auftrage: \ 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße 47. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Zubehör, im erſten Stock, für 
60 Rthlr., iſt am 2. Januar zu beziehen, 
und das Nähere Herrenſtraße Nr. 20, im 
Comtoir, zu erfragen. 


Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt ein helles und 
geräumiges, nach dem Magdalenen⸗Kirchplatz 
zu belegenes Verkaufs⸗Gewölbe, worin früher 
ein Buchhändler⸗Geſchäft betrieben worden, 
ſofort zu vermiethen und das Nähere daſelbſt 
bei 4 Hrn. Auft zu erfahren. 


Breiteſtraße Nr. 29 iſt eine freundlich mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. 


—— — 
In meinem Hauſe Ring Nr. 24 ſind drei 
Wohnungen, 8 30, 40 und 80 Rthl. ſogleich 
und zwei Wohnungen à 90 und 100 Kthl. 
nächſte Oſtern zu vermiethen und bei mir zu 
erfragen. Abraham Stern. 


erfragen. —— 
Wohnungen von verschiedenen Grössen 

Sandstrasse Nr, 12 an der Promenade, 
Näheres erste Etage» 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hotel. 
Prinz von Scho naich⸗Carolath a. Saabor. 
Kammerherr von Elsner aus Zieſerwitz. 
Gutsbeſizer Baron von Seherr Thoß aus 
Oberſchleſien. Frau von Wiebeking und 
Geſandter von Willers aus Dresden. Re⸗ 
gimentsarzt Dr. Glum a. Neuſtadt. Kauf⸗ 
keute Waniek und Pappenheim aus Wien. 
Kaufmann Garni aus Berlin. 


27. u. 28. Nov. Abd. 10 u. Mg. U u. Nchm. L. u. 


— — — — 
Barometer 3770,29 7753“, 978,99” 
— 4,1 3,4 
W WR 
bedeckt bed. Schnee. 


26) 
27 


Luft kreis überw. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


3000 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20. 


Das Leih⸗Abonnement kann jederzeitl begonnen werden. Pränumerati 
8 ie ons⸗ 
1 Buch monatlich 5 Sgr. bey 7% Sgr.; 3 Bücher 5 Sgr.; 4 Bücher ge 
Diefelben können wöchentlich 3 bis 4 Mal umgetauscht werden. Auswärtige Abonnenten, welche 
ſeltener die Bände wechſeln, erhalten eine entſprechende, größere Anzahl auf einmal. Leſer ein⸗ 
zelner Bücher zahlen 1 Sgr. pro Woche. Fremde belieben 1 bis 2 Thlr. als Pfand zu erlegen. 
Die näheren Bedingungen find im Geſchäfts⸗Lokal zu erfahren. Preis des Katalogs: 7½ Sgr. 


.... 8 ̃¼—ͥ p Te du. RL Zn Da 
Vorräthig in der Buchhandlung Graf, Barth u. Ab 
lau, Herrenſtraße Nr. 20: i eres 


Kalender für 1850. 


Gubitz, Volkskalender. * Sgr. 
Steffens, Volkskalender. 12 ½ Sgr. 
Trewendt, Volkskalender. 12 ½ Sgr. 
Bote. Mit Prämie. 12 ½ Sgr., 12 Sgr. und 11 Sgr. 
Stammgaſt, Volkskalender. 10 Sgr. 
Nieritz, Volkskalender. 10 Sgr. 
Volkskalender aus Neuhaldensleben. 8 Sgr. 
Kalender für Alt und Jung. 10 Sgr. 
Neuer preußiſcher Kalender. 10 Sgr. 
Katholiſcher Volkskalender. 10 Sgr. 
Gentleman. Kalender in der Brieflaſche. 6 Sgr. . 
Humori TE Volkskalender des Kladderadatſch. Herausgegeben 
von Kaliſch. 
auskalender, diverſe. Durchſchoſſen a 6 Sgr., undſch. a 5 Sgr. 
ermin⸗ und Geſchäftskalender für en 8 Verwaltungsbeamte, Aerzte, 
Baulente, Landwirthe und für jeden Geſchäftsmann⸗ 
Komptoir⸗Wandkalender, unaufgezogen und auf Pappe. 


Taſchenbücher für 1850. 


Vergißmeinnicht. — Aurora. — Gedenke Mein. — Das Veilchen. — 
duna. — Hiftorifches Taſchenbuch von Naumer. — Gothaiſches genealo⸗ 
giſches Taf enbuch. 


Die theoretiſch⸗praktiſche e in der Brennerei, Bierbrauerei inel, 
Kartoffel: Bierbrauerei und Agricultur⸗Chemie findet ohne unterbrechung ftatt, 
fo wie gleichzeitig zun Erlernung der praktiſchen Landwirthſchaft die trefflichſte 
und vielſeitigſte Gelegenheit geboten iſt, — auch ſind alle während eines Zeitraumes von 
zehn Jahren in der Brennerei ausgebildeten Männer ſehr gut placirt worden. — Dr. W. 
Keller, Apotheker erſter Klaſſe, Redakteur der Gemeinnützigen Erfindungen in der Brannt⸗ 
weinbrennerei und Bierbrauerei und Vorſteher des landwirthſchaftlich⸗techniſchen Inſtituts 
zu Waltersdorf bei Königs⸗Wuſterhauſen und Cöpnick. . 


In Folge gegenſeitiger Uebereinkunft iſt der in unſerem Eirkulair vom 1. Jan. 1848 
als Theilnehmer unſeres Geſchäftes genannte Herr Joachim Schleſinger aus Gleiwitz 
aus demſelben gänzlich ausgeſchieden und werden wir unſer bisheriges 


Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Geſchäft 


in unverändertem Umfange zund Ausdehnung nach wie vor allein nunmehr 
. unter der Firma: 


„Kuznitzky & Comp. 


weiter führen. — Myslowitz, den 27. November 1849. 
Die Inhaber der Firma: Sch \ j 


Simon Kugznitzky. Wiühen Stiberaicht, 
Das Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 
Hermann Sachs in Liegni 


ſich zur Uebernahme und prompteſten Beförderung von Fra 1 nach alle 
und Auslandes zu den möglichſt billigſten Frachſag n, I N 15 
auf Verlangen, unter Verſicherung der Güter gegen Elementarſchäden. 

um Irrthum zu vermeiden, macht daſſelbe darauf aufmerkſam, daß es in keiner Art 
mit dem Herrn M. J. Sachs nebſt Söhnen in Hirſchberg in Geſchäftsverbindung ſteht. 


Auktion in Breslau. 
Den 29. November Vor- und Nachmittags. Ring 55 Nachlaß⸗ Sachen. 


Börſenberichte. 8 

Berlin, 27. November. Eiſenban⸗Aktien: Köln⸗Mindner 3 %% 95 
bez. und Br. Krakau Oberſchleſiſche 4% 72% a 73 bez., Prior. 4% 85 bez. und Br, 
icbvich : Wühelms Nordbahn 517 „, bez. und Br. Nieberichtefiih:Märkiige 3 ½ % 
% 3 84 bez. und Br., Prior. 4% 93% bez., Prior. 6% 102 / Gl., Ser. III. 5% 
101%, Gl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigtahn 4% 30 Br. Prior. 5 d% 88 Sl. Ober⸗ 
ſchleſiſche Lütt. A. 3 ½ % 109 bez., Litt. B. 105 ½ bez. und Br. — Geld und Konds- 
Courſe: Freiwillige Staats⸗Auleihe 5% 106%, bez. und Br. Staats ⸗ Schuld * Scheine 
3% % 89% bez. Berbandlungs » Prämien ⸗ Scheine 101 % bez. Poſener Pfandbriefe 
4% 99% a 4% 90 n 2 93% bez. und Br. pol⸗ 
niſche Pfundbrkeſe alte 4 a bez., Reue 4% bez. Polntſche Partial ⸗ . 
BL 80 f, ben und Br., a 200 Fl. 117 kr Otte 
Hamburger, Potsdam » Magdeburger und Stettiner Eiſenbahn⸗ Aktien wurden höher 
bezahlt, während mehrere andere — vamentlich garantirte und Rheiniſche, matter waren; 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn und Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn- Aktien behaupten ſich 

im Preiſe; Fonds weniger beliebt. 
- Wien, 27. November. Fonds 


empfiehlt 
Orten des In⸗ 


faft unverändert; nur Looſe von 1839 abermals um 
1% niedriger. Nordbahn⸗Aktien — bis 108 / gemacht — wurden gegen Ende flauzr. Im 
Ganzen beſchränkter umſatz, gleichwie in Comptanten und Devifen, welche zu etwas billi⸗ 
gerer Notiz eher zu haben als zu laſſen waren. 2% uhr. 8% Metal. 93% bis % 3 
4½% 83% bis % Nordbahn 108 bis . 

Breslau, W. November, (Amtlich.) Geld: und Fonds⸗Courſe: ol⸗ 
ländiſche Rand⸗DBukaten 95 % Sl. Kaiſer iche Dukaten 95 % Gl. Friedrichsd'or 1137 
Br. Louisd'or 112% Br. Polniſches Courant 906 ld. Oeſterreichiſche Bankpfben 
93% Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 102 Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 100 . 
Br. Staats ⸗ Schuld Scheine per 1000 Rthlr. 34% 890% Gl. Breslauer tadt⸗ 
Obligationen 37% MY Gl. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 90 Bi. 
34% 90% Gl. Schleſiſche Pfandbriefe 8 1000 Rthlr. 3% 04%, Gl. K B. 4% 
08% Gl, 3½%% 93 Br. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 95 — Polniſche 
Schat⸗Obligakionen 40% 8034 Br. Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. 81 eeildt 8 Eiſen⸗ 
bahn Aktien: Breslau-Schweidnit⸗Freiburger 4% 80 Gd. Fehlen * 
Oberſchleſiſche Litt, A. 109%, Gl., Litt. B. 106% Gl. Krakau fl. 'filhe 72%, Br. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 85 Br., Priorität 5% — wu Br. — Neiſſe⸗ 
Brieger 40 Br. Köln» Mindener 94% Gld., Priorität 1 k Friedrich Wil⸗ 
helms⸗ Nordbahn 513% Br. . 


nnen f 
iu, den 88, N y 
Getreide-, Del: und Zink⸗Preiſe in Breglag ovember. 

Weizen, weißer 54, 48, 41 Sgr.; gelber 50, 4 95 Sar. Roggen 28, 26%, 35 
Ser. Gerste 24, 22, 20 Sgr. Hafer 18 ehe 61 Rother Kleeſaamen 10 
die 14 ½ Thlr.; weißer 6 bis 15 Thlr. Spi a 110, 107, 10 Rohes Rüböl 15 Thlr. 
Be, 14%, Thlr. Gl. Zink ohne Handel. Mapps me 5 Sgr. Mübſen 92, 89, 

Sgr. 


neue 


— —— —— — 
Redakteur: Rim bs. 


